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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag

Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichstage beſtätigte der Abg. Runkel (D. Vp.), daß

die beiden volksparteilichen Miniſter im Reichskabinett ſich
ihre Stellung zum Rechsſchulgeſetz vorbehalten hätten.

Eine neue Verordnung der preußiſchen Staatsregierung
macht die Teilnahme von Behördenvertretern an öffentlichen
Veranſtaltungen von einer würdigen Hervorhebung der Reichs
farben abhängig.

Am Donnerstag beginnen in Berlin Schlichtungsverhand
lungen im Bergarbeiterſtreik.

CB. Berlin, 18. Oktober.
Nun hatten ſich die Volksboten doch an der Stätte des

ihnen zugewieſenen Wirkungskreiſes eingefunden, trotz der
wiederholten Hinausſchiebungen des Termins zur Reichs
tagsauflöſung.

Die Regierung brachte ihren Reichsſchulgeſe ent
wurf, der im Reichsrat keine Veränderung wegen allzu
vieler Veränderungspläne, aber auch keine Förderung erfahren
hatte, in der Urſorm. Nun ſollten die Herren in dieſem Hauſe
ihren Witz ſchärfen, damit das Ziel näherrücke Aber ein an
ſehnlicher Teil der Verſammelten wollte anders als eine hohe
Regierung.

eine Auseinanderſetzung über den mitteldeutſchen Berg
arbeiterſtreik für dringender. Der NationalſozialiſtFrick wollte zunächſt die Novelle zum Vereinsgeſetz in An
griff nehmen, damit angeblichen Schikanen der Polizei gegen
dieſe oder jene politiſche Richtung die Spitze abgebrochen werde.
Mehrere Kommuniſten unterſtützten den ſozialdemokratiſchen
Antrag und rieben ſich dabei heftig an dem anweſenden Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns, dem ſie ſo kräſftige Worte ent
gegenſchleuderten, daß der Präſident Löbe Verwarnungen
austeilen mußte. Der Arbeitsminiſter ließ übrigens ſeine
Klinge auch nicht in der Scheide ſihen. Zum Stre' erklärte
er, noch in dieſer Woche ſolle darüber geſprochen werden, heute
ſei es unzweckmäßig, da die Verhandlungen ſchwebten.

Recht ſcharf ging noch der Demokrat Ha a s ins Zeug. Er
behauptete wiederholt, der vorliegende Entwurf des Reichs
ſchulgeſetzes beſitze überhaupt nicht die einmütige Zuſtimmung
des Reichskabinetts, einige Miniſter ſeien gänzlich abgeneigt.
Der deutſchnationale Führer Graf Weſtarp und der Zen
trumsabgeordnete v. Guérard wandten ſich gegen Ver
ſchleppung der Schulangelegenheiten, zu der auch nicht die
geringſte Veranlaſſung vorläge und die wahrhaftig lange genug
die Gemüter errege. Eine Löſung müſſe endlich gefunden
werden, die ja auch die Verfaſſung vorſchreibe.

Bei der Abſtimmung wurden alle Anträge für eine
andere Tagesordnung abgelehnt, und Reichsinnen
miniſter von Keudell begründete die Regierungsſchul
vorlage in ruhiger, kaum unterbrochener Rede, obwohl vorher
bei der Geſchäftsordnungsdebatte es einigemal erhebliche
Temperamentsausbrüche mit anſchließendem entſprechenden
Hallo gegeben hatte.

Miniſter v. Keudell betonte beſonders, daß die Verfaſſung
ein Nebeneinander der drei Formen Bekenntnis-, Gemein
ſchafts und Simultanſchule zulaſſe. Es gelte, Grundſätze auf
zuſtellen über die Beauſſichtigung des Religionsunterrichts an
den Schulen. Die Volksſchule ſolle nicht zerſplittert werden.
Die Vorlage ſei nicht verfaſſungsändernd. Das Recht des
Elternwillens müſſe aufrechterhalten bleiben. Den Religions
geſellſchaften müſſe eine gewiſſe Mitwirkung bei der Über
wachung des Unterrichts zugeſtanden werden. Ein Schulgeſetz
könne ſich auch nach den Erklärungen des Reichskanzlers nur
auf chriſtlicher Grundlage aufbauen.

Es gälte, ein Geſchlecht heranzubilden, das feſt ſtehe auch
in ſturmbewegten Zeiten. Zur materiellen Not komme heute
bei unſerer Jugend die innere Not, die Enttäuſchung und
Verzweiflung über die falſchen Ziele, die ihr gewieſen
würden. Zum Schluß ſprach der Miniſter die Hoffnung aus,
daß die Verabſchiedung des Gefetzentwurfes zugleich emp
funden werden möge als äußeres Zeichen friedlicher innerer
Erſtarkung unſeres Vaterlandes.

Dann ſprachen noch der Sozialiſt Abg. Schreck gegen, die
Mumm (Btn.), Rheinländer (Ztr.) für die Regierungs

orlage.
Dabei wurde ein kommuniſtiſcher Antrag über die Saar

gängerunterſtützungen dem Ausſchuß für die beſetzten Gebiete
überwieſen Shne Ausſprache wurde das Grenzabkommen
mit Frankreich und das Luſtverkehrsabkommen mit
Jt alten in allen drei Leſungen angenommen. Das über
einkommen über die internationale Rechtsordnung der See
häfen ging an den Auswärtigen Ausſchuß Angenommen

würde ſchließlich in allen drei Leſungen die internationale
Rechtsordnung des Eiſenbahn und des Luftverkehrsabkom
mens mit Großbritannien
Darauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch.

Müller Franken von den Sozialdemokrate r e

Reichstagsdebatten
Wichtige volksparteiliche Erklärung.

Der zweite Tag der Auseinanderſetzungen über die Schul
geſetzvorlage der Reichsregierung brachte eine Erklärung des
volksparteilichen Abgeordneten Runkel, die beſtätigte, daß
im Reichskabinett tatſächlich die beiden volksparteilichen Mi
niſter Dr. Streſemann und Dr. Curtius ſich ihre
Stellung zu einzelnen Punkten der Vorlage vorbehalten
hätten, ebenſo ihre endgültige Stellungnahme bei der Verab
ſchiedung des Geſetzes. Die Deutſche Volkspartei erkennt den
Entwurf als brauchbare Grundlage zu Verhandlungen an,
bleibt aber frei in ihren Entſchlüſſen zu etwaigen Abände-
rungen.

Am Dienstag hatte ſchon ein demokratiſcher Redner dieſe
nun offiziell bekräftigte Sachlage angedeutet.

Sitzungsbericht.
(340. Sitzung.) CB. Berlin, 19. Oktober

Nach Abbruch der Schuldebatte nahm der Reichstag Diens
tag noch in allen drei Leſungen den Vertrag zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und Frankreich über Grenzregulierungen,
das Lufſtverkehrsabkommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und dem Köngreich Jtalien, das Übereinkommen und das Statut
über die internationale Rechtsordnung der Eiſenbahnen und
das Luftverkehrsabkommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Großbritannien an. Ferner wurde die erſte Leſung des
Abkommens zwiſchen Deutſchland und Polen über die Ver
waltung der die Grenze bildenden Strecke der Warthe und

den Verkehr e h Baheeseschstag ſetzte heute die erſte Leſung des Reichsſchul
geſetzes fort.

Abg. Runkel (D. Vp.) betonte zunächſt, ehe er auf den
Geſetzentwurf ſelbſt eingehe, müſſe er im Anſchluß an die
geſtrigen Ausführungen des Reichsinnenminiſters v. Keu
d e im Namen ſeiner politiſchen Freunde eine Erklärung
abgeben.

Die Stellung der Volkspartei.
Abg. Runkel ſtellte feſt, daß die volksparteilichen Miniſter

im Reichskabinett ausdrücklich bezüglich einiger Punkte ihre
Stellung ſich vorbehalten und dieſen Vorbehalt mit Einverſtänd
nis der übrigen Miniſter in der Sſſentlichkeir bekanntgemacht
hätten. Darüber hinaus hätten die beiden volksparteilichen
Miniſter die Stellung ihrer Fraktion bezüglich des ganzen
Geſetzentwurfes ausdrücklich vorbehalten. Die Fraktion er
kenne den Geſetzentwurf als brauchbare Grundlage für Ver-
handlungen an, ſei aber in der Stellung von Abänderungs
aänträgen und ſomit in ihrer Stellungnahme zur endgültigen
Verabſchiedung des Entwurfes völlig frei.

Die Fraktion der Volkspartei ſei grundſätzlich damit ein
verſtanden, daß der Bekenntnisſchule die verfaſſungsmäßige
Stellung gegeben werde. Es dürfte kaum einem Widerſpruch
begegnen, ſo erklärte der Redner weiter, daß die für alle ge
meinſame Grundſchule nach der Verfaſſung die Volks
ſchule iſt und daß dieſe Volksſchule der alten Simultan
ſchule gleich ſei und eine Vorzugsſtellung haben ſolle. Sie
ſoll alſo die Regelſchule ſein. Theoretiſch wird in dem Ent
wurf dieſe Vorzugsſtellung anerkannt, die praktiſche Ausfüh
rung macht dieſe Anerkennung jedoch wieder zunichte. Jn
dieſem Falle würde der Vorwurf der

Verfaſſungswidrigkeit
eine nicht zu verkennende Berechtigung haben. Die Deutſche
Volkspartei fordere daher, daß alle Schulen, die jetzt Ge
meinſchaftsſchulen ſeien, auch ſolche bleiben, Und daß alle neu
errichteten Schulen, wenn kein rechtsgültiges Antragsverfahren
auf Einrichtung einer Bekenntnisſchule vorliegt, ohne weiteres
ebenfalls Gemeinſchaftsſchulen ſind. Der Zeitpunkt, eine
deutſche nationale Einheitsſchüle auf chriſtlich-religiöſer
Grundlage zu ſchaffen, ſei zweifellos verpaßt. Das Schulkom
promiß der Koalitionsparteien habe dies endgültig verbaut.
Der Redner fordert weiter den chriſtlichen Charakter der Ge
meinſchaftsſchule, ſo wie er in der alten Simultanſchule feſt
gelegt ſei. Die Deutſche Volkspartei beantragt die Beibehal
tung des bisherigen Rechtszuſtandes in den Ländern, in denen
die Simultanſchule allgemein anerkannt beſteht. Das gelte auch
für einzelne Gebiete der Länder, in denen die Simultanſchule
geſchichtlich ſei. Der Redner lehnte weiter eine Auslegung
ab, wonach jede Schulſorm ein geordneter Schulbetrieb ſei.

Die Schaffung von Zwergſchulen
würde die Zertrümmerung der Schule und einen dauernden
Schulkampf auch in den kleinſten Orten zur Folge haben. Zum
Schluſſe betonte der Redner, daß fur ſeine Parter auch ver
Weg des Entwurfes in der Frage der Einſichtnahme in den
Religionsunterricht nicht gangbar ſei. Eine Wiederkehr der
geiſtlichen Schulaufſicht müſſe vermieden werden, nicht aus Ab
neigung gegen die Kirche, ſondern um der Kirche willen

Abg. Frau Bäumer (Dem.) meint, es beſtünde gar kein
Zweifel darüber, daß der vorliegende Entwurf verfaſſungs
widrig ſei. Auch das Reichsgericht hätte in zwei Entſcheidun
gen ganz unzweideutig ausgeſprochen, daß die Gemein-
ſchaſſtsſchule als Regel zu vetrachten ſei. Wenn die demo
krätiſche Fraktion der Ausſchußüberweiſung zuſtimme, dann
tue ſie das nur aus Rückſicht auf die Gepflogenheiten des
Hauſes. Sie halte den Entwurf für denkbar ungeeignet, um
daraus ein Geſetz zur Ausführung der Verfaſſungsbeſtimmun
gen zu ſchaffen. Die Demokratiſche Partei werde ſich nach
drücklich dafür einſetzen, daß in allen Ländern in denen die

ausſchlöſſe.

Schulentwicklung die Simultanſchule in irgendeiner Form ver
wirklicht habe, dieſe Simultanſchule vor der Zerſtörung durch
das Geſetz geſchützt werde. Auch die Demokratiſche Partei
reſpektiere elterliche Verantwortung für die weltanſchauliche
Erziehung des eigenen Kindes. Das Geſetz gebe aber der
Elternſchaft das Recht, durch Mehrheitsabſtimmung auch über
die Kinder anderer zu entſcheiden. Die Rednerin behandelte
weiter die Wirkung des Geſetzes auf die Stellung des Lehrers.
Wenn die Schule Kampfobjekt der Parteien werde, ſo werde
es praktiſch auch der Lehrer, der unter die unerträgliche Ge
ſinnungskontrolle einer külturpolitiſch fangtiſierten Elternſchaft
komme. Der Entwurf, erklärte die Rednerin zum Schluß,greife gegenüber dem deutſchen Volke, wie es heute iſt, zurück

auf Form und Ordnung der Vergangenheit.
Abg. Frau Zetkin (Komm.) erklärte, die Tendenz des vor

liegenden Geſetzentwurſes ziele auf die Forderung des neu
deutſchen kapitaliſtiſchen Jmperialismus ab. Verlangt werden
müſſe eine Jugenderziehung zur revolutionären internationalen
Solidarität der Proletarier aller Länder. Von den Kommu
niſten werde die Streichung der Beſtimmungen über den Re
ligionsunterricht in der Verfaſſung beantragt werden, ſo daß
in dieſer nur die Einheitlichkeit Und Weltlichkeit der Schule
feſtgelegt iſt.

Stellung der Wirtſchaftlichen Vereinigung.
Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vag.) ging auf die Entſtehungs

geſchichte der Vorlage ein und zog aus den bisher gehaltenen
Reden den Schluß, daß in der Schulfrage allgemeine Ver
wirrung unter den Parteien herrſche und eine klare Linie
nicht zu erkennen ſei. Das Kompromtiß der Schulbeſtimmungen
in der Weimarer Verfaſſung ſei deshalb eine ſo glückliche
Faſſung, weil ſie jeden ſtaatlichen Zwang in kulturellen Fragen

Die chriſtliche Erziehung werde ſich ſchon ſelbſt
durchſetzen, auch ohne ſtaatlichen Zwang, nur ſei unbedingt er
forderlich, daß durch ein Schulgeſetz allen Staatsbürgern die
Möglichkeit einer chriſtlichen Erziehung ihrer Kinder gewähr-
leiſtet werde. Ein Abbau der Simultanſchulen würde vom
Ubel ſein, denn hier handle es ſich um chriſtliche Schulen. Der
Redner erklärte zum Schluß, daß ſeine Fraktion mit der
Tendenz des Entwurſes einverſtanden ſei.

Abg. Frau LangBrumann (Bayer. Vp.) bezeichnete den
Entwurf als eine geeignete Grundlage für weitere Verhand
lungen. Er hätte freilich einfacher geſtaltet und auf fünf Para
graphen beſchränkt werden können, in denen geſagt wird, daß
die beſtehenden Schulformen rechtlich geſichert werden, daß
durch Beſtimmungen der Erziehungsberechtigten die Schulform
geändert werden kann und daß alle näheren Beſtimmungen der
Landesgeſetzgebung überlaſſen bleiben. Wer gegen den vor
liegenden Entwurf, ſo meinte die Rednerin ſchließlich, an
v. daß er das Schulrecht des Staates an die Eltern abtritt,

er vergißt, daß das Recht der Eltern auf Erziehung der
Kinder dem Rechte des Staates und der Gemeinden voran
gehen müſſe.

Abg. Scholem (linker Komm.) erklärte, es ſeien lediglich
Eiertanzreden zum Schulgeſetz gehalten worden; bei einigen
Reden habe man den Eindruck gewinnen müſſen, als ob es
ſich um einen Zeitvertreib un

Abg. Dietrich-Franken (Nat.Soz.) hielt den Entwurf für
geeignet, die geſunde Entwicklung der deutſchen Gemeinſchafts
ſchule zu hentmen. Er bringe in verkleinerter Form eine
Wiedereinführung der geiſtlichen Schulaufſicht. Ohne weſent
liche Anderung fei die Vorlage für die Nationalſozialiſten un
annehmbar.

Abg. v. Graefe (Völk.) erklärte, ſeine Freunde würden ihre
Entſcheidung davon abhängig machen, wieweit durch das Geſetz
der Einfluß der chriſtlichen Elternſchaft geſtärkt wie

dBauprogramm der Reichsbahn
Verkehrsverbeſſerungen im Weſten.
Die ſeinerzeit von dem Generaldirektor der Reichs

bahn, Dr. Dorpmüller, anläßlich ſeines Beſuches im
Ruhrgebiet angekündigten Verkehrsverbeſſerungen
ſollen nunmehr baldigſt durchgeführt werden. Es iſt ge
plant, die Strecke Köln-Dortmund viergleiſig auszu
bauen, um den notwendigen vermehrten Schnellverkehr
zwiſchen den einzelnen Städten des Ruhrgebietes durch
führen zu können. Jm Hinblick auf die im Gange befind
liche Ausbreitung des Bergbaues nach Norden hin
ſoll ferner die Nordſüdſtrecke zweckentſprechend eingerichtet
werden, damit ſie in ausreichendem Maße von Schnell
zügen befahren werden kann. Auf dieſe Weiſe wird es
möglich ſein, die Bergarbeiter der ſtillgelegten Zechen an
der ſüdlichen Ruhr in dem nördlichen Gebiet zu be
ſchäftigen, ohne daß ſie ihren Wohnſitz an der ſüdlichen
Ruhr aufzugeben brauchen. Die Durchführung des ge
ſamten Bauplanes erfordert etwa 300 Millionen Mark,
die ſich auf die nächſten ſechs Jahre verteilen ſollen.

Neuer Flaggenerlaß Preußens.
Teilnahme von Behördenvertretern an Veranſtaltungen

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden
Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums bekannt:

Das Staatsminiſterium erachtet es als eine nationale
Pflicht und ſtagtspolitiſche Notwendigkeit, daß bei Ver
anſtaltungen, an denen Vertreter der Staatsregierung



oder der ihr nachgeordneten Behörden teilnehmen, dem
Gedanken der Reichseinheit und Reichstreue durch eine
würdige Hervorhebung der verfaſſungsmäßigen Reichs
e SchwarzRotGold deutlich Ausdruck verliehen

ird.
Es vrdnet daher an, daß Vertreter preußiſcher

Staatsbehörden an Veranſtaltungen, bei denen Flaggen
ſchinuck verwendet wird, nur dann teilnehmen dürfen,
wenn die Reichsfarben an hervorragender Stelle gezeigt
werden und ihnen überhaupt ein angemeſſener und wür
diger Anteil an dem Flaggenſchmuck eingeräumt wird.
Vor der Entſcheidung Uber die Teilnahme der Behörden
vertreter iſt, ſoweit nicht die Veranſtaltung von einer
Reichs Staats oder Kommunalbehörde ſelbſt vorbereitet
wird, feſtzuſtellen, ob und inwieweit den Anforderungen
dieſes Erlaſſes genügt iſt, und nötigenfalls auf eine ent
e Ausſchmnückung in den Reichsfarben hinzu
wirken.

wirkung auf die Veranſtalter liegen dem Leiter der ört
lichen oberſten allgemeinen Staatsverwaltungsbehörde
ob. Er hat das Ergebnis ſeiner Feſtſtellungen und Maß
nahmen den übrigen beteiligten Behörden mitzuteilen

Der Abbau der Rheinlandbeſatzung.
Es bleiben noch 60000 Mann.

Jm Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete
ſtellten die Abgeordneten Hoſmann-Ludwigshafen (Ztr.)
und von Dryander (Dtn.) Anfragen nach der angekün-
digten Verminderung der Stärke der Beſaätzungstruppen-
zahl, beſonders auch nach der Stärke der Truppen in der
Pfalz. Dazu erklärte Staatsſekretär Schm i d folgendes:

Jm Auftrage des Reichsminiſters für die beſetzten
Gebiete hat ſich der Reichskommiſſar zu General Guil-
ha um at nach Mainz begeben, um dort in eingehenden
Ausführungen die deutſchen Wünſche vorzutragen. Be
ſtimmte Erklärungen ſind hierauf nicht gegeben worden.
Es iſt zugeſagt worden, die deutſchen Wünſche dem fran
zöſiſchen Kriegsminiſterium weiterzugeben. Jnzwiſchen
iſt dem Generaldelegierten der Reichsvermögensverwal-
tung eine detaillierte Mitteilung über die Truppenver
ſchiebung der Beſatzungsarmeen am 25. Oktober zu
gegangen.

Es werden die Truppenkontingente vermindert: der
Belgier um etwa 800, der Engländer um etwa 1050 und
der Franzoſen um etwa 6500 Köpfe. Die weitere Ver
minderung des franzöſiſchen Kontingents, alſo neben der
Zurücknahme der Stäbe und geſchloſſenen Truppenkörper,
ſoll dadurch erreicht werden daß einmal die Mann
ſchaften, die ſeit der letzten Einſtellung in Abgang ge
kommen ſind, nicht wieder erſetzt werden, daß ferner im
November weniger Rekruten eingeſtellt werden und daß
die Verwaltungsdienſtſtellen entſprechend der Verminde
rung der Truppenſtärke verkleinert werden. Jnsgeſamt
ſoll die Beſatzungsſtärke ſich künftig für das franzöſiſche,
e und belgiſche Kontingent auf 60 000 Mann
tellen.

Ob die zugeſagten vollen 10000 Mann erreicht
werden, kann heute noch nicht abſchließend geſagt werden.

iegt indes bisher kein Grund vor, an der loyalen
rung der gegebenen Zuſagen zu zweifeln. Die

ote er Botſchaſterkonferenz bildet die Grundlage der
Zuſagen.

Streikunruhen in Spanien.
Viele Bombenattentate.

Bei dem Bergarbeiterſtreik in Nordſpanien iſt es zu
ſchweren Unruhen und blutigen Gefechten zwiſchen den
von dem Diktator Primo de Rivera ins Streikgebiet ent
ſandten Truppen und den Bergarbeitern gekommen Eine
große Zahl von Bombenattentaten hat ſtattgefunden.

Der Ausſtand nimmt allmählich eine ſtark politiſche
Färbung an. Primo de Rivera hat bei den erſten Lohn
bewegungen den Bergarbeitern gegen die Grubenbeſitzer
geholfen. Jetzt hat er aber die Beſchwerden der Gruben
beſttzer anerkannt und die Akkordlöhne gekürzt. Aber die
Lohnfrage wäre nicht ſo gefährlich, wenn nicht die poli
tiſche Agitation ſich ſo heftig auf das Streikgebiet ge
worfen hätte. Alle Reiſenden aus Spanien berichten, daß
die Lage äußerſt geſpannt iſt.

Dieſe Feſtſtellungen und die etwa erforderliche Ein

Verhandlungen über Streifabbruch.
Die Lage immitteldeutſchen Streikgebiet.

Die Zahl der Streikenden im mitteldeutſchen Braun
köhlenrevier hat wieder zugenommen. Nach Angaben
der Streikleitung ſtehen von 70 000 Bergarbeitern 63 000
Mann im Ausſtand. Mit ſchwerer Sorge ſieht man in
Wirtſchaſtskreiſen der Gefahr entgegen, die durch eine
längere Dauer des Streiks für unſere neu geſchaffenen
Abſatzmärkte in Skandinavien entſtehen würde. Es iſt
dort in der letzten Zeit durch eine ſorgſältige Abſatz
organiſation gelungen, die engliſche Kohle zu verdrängen.
Eine Unterbrechung der Velieſerung würde den Eng
ländern das Feld wieder frei machen.

Nach Angabe des Deutſchen Braunkohleninduſtrie
vereins iſt es in allen Revieren zu Streikterror ge
kommen, in vielen Fällen ſind ſogar tätliche Angriffe der
Streikenden auf Arbeitswilltge vorgekommen. Jn Olbers

e

Streikpoſten im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet.

dorf bei Zittau wurden z. B. zwei Bergleute von dem
Werk „Glückauf“, als ſie ſich zur Arbeitsſtätte begeben
wollken, von Streikenden gus dem Hinterhalt überſallen
und ſchwer mißhandelt. Sie mußten mit ſchweren Ver
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden. Die Re
gierung in Merſeburg gibt demgegenüber bekannt, daß
größere Terrorakte dort nicht zur Kenntnis gelangt ſeien.

Große Wichtigkeit mißt man den für Donnerstag an
beraumten Verhandlungen im Reichs arbeits
miniſteri um bei, bei denen der Reichsarbeitsminiſter
verſuchen wird, ein baldiges Ende des Streiks herbei
zuführen. Ein baldiges Streikende iſt nur zu wünſchen,
denn ſchon jetzt machen ſich nach erſt verhältnismäßig
kurzer Dauer ſchwere Folgen im Wirtſchaftsleben be
merkbar. So hat die Deſſauer Zuckerraffinerie, eines der
größten Unternehmen Mitteldeutſchlands, infolge Kohlen
mangels den Betrieb einſtellen müſſen. Uber 2000 Ar
beiter ſind infolgedeſſen zum Feiern gezwungen. Auch
verſchiedene andere Fabriken haben ihren Betrieb ſchon
ſtark einſchränken müſſen.

Bergarbeiterſtreik in Nordeolorado.
In den Braunkohlenbergwerken von Nordeolorado

ruht die Arbeit, da mehrere tauſend Arbeiter einem
Streikaufruf der „Jnduſtrial Workers of the World“
Folge geleiſtet haben. Dieſer Verband erſtrebt einen
Tageslohn von 84 Dollar für jeden Arbeiter. 18 Per
ſonen, angeblich Mitglieder dieſes Verbandes, wurden
wegen geſetzwidriger Aufſtellung von Streikpoſten

verhaftet. aDie Hindenburg-Spende.
Sammlungsſchluß am 31. Oktober.

Um dem Reichspräſidenten die Überſicht über die ihm
gewidmete HindenburgSpende und damit die Möglich
keit zu geben, bald über ihre Verwendung ſich ſchlüſſig
zu machen, müſſen die Sammlungen für die Spende zum
31. Oktober 1927 endgültig abgeſchloſſen werden. Die
Geſchäftsſtelle der Hindenburg-Spende richtet deshalb an
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alle in Frage kommenden Körperſchaften die Bitte, bis
ſpäteſtens Anfang November die noch bei ihnen liegen
den oder bis zu dem Stichtage noch eingehenden Gelder
zu übermitteln an die Geſchäftsſtelle der Hindenburg-
Spende: Berlin NW. 40, Scharnhorſtſtr. 35, auf ihr Poſt
ſcheckkonto: Berlin Nr. 73 800, auf ihr Reichsbank-Giro
konto oder an die zuſtändigen Landesgeſchäftsſtellen.
Gleichzeitig wird gebeten, zu dem angegebenen Termin
auch die noch umlaufenden Sammelliſten einzuziehen und
zurückzugeben

Das Rechenſchaftsergebnis der Hinden-
burgSpende wird der Offentlichkeit etwa am 15. No
vember vorgelegt werden. Wegen der eigenartigen
Organiſation der Hindenburg-Spende und wegen ihrer
Dezentraliſation ſind vorher auch nur annähernd richtige
Geſamtzahlen nicht feſtzuſtellen. Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß bei der gekennzeichneten Sachlage An
träge auf Unterſtützungen aus der Spende verfrüht und
zwecklos ſind, zumal der Reichspräſident 1500 aller
ſchwerſte Fälle bereits mit 300 000 Mark bedacht hat.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Altersgrenze der Strafmündigkeit.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages lehnte alle

Anträge auf Hinauſſetzung der Altersgrenze der Straf
mündigkeit vom 14. auf das 16. Lebensjahr oder auf
Einfügung einer beſonderen Altersſtufe der Straſver
antwortlichkeit zwiſchen 18 und 20 Jahren ab. Die erſte
Leſung des Strafrechtsausſchuſſes läßt alſo die Feſt
ſetzungen der Regierungsvorlage für das neue Straf
geſetzbuch beſtehen.

Maßnahmen in Sachſen gegen Preisſteigerungen.
Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium hat an die maß

gebenden amtlichen und freien Berufsvertretungen eine
Verordnung erläſſen, in der darauf aufmerkſam gemacht
wird, daß die bevorſtehende Aufbeſſerung der Beamten
beſoldung keinen berechtigten Grund zu Preis
erhöhungen biete, denn ſie erfolge im Reich und in den
Ländern ohne neue Belaſtung der Wirtſchaſt aus den Er
trägen der beſtehenden Steuern. Das Wirtſchafts
miniſterium empfiehlt deshalb den berufenen Vertretun
gen der Jnduſtrie, des Handels und des Gewerbes drin
gend, auch ihrerſeits dahin zu wirken, daß unbegründete
Preiserhöhungen unterbleiben.
Keine Gefährdung der deutſchen Währung.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held trat bei
der Beratung des Handelsetats im Haushaltsausſchuß
des Bayeriſchen Landtages aufs entſchiedenſte den Ger
rüchten über eine Gefährdung der deutſchen Währung
entgegen. Die Art, wie dieſe Frage heute vielfach draußen
im Lande behandelt werde, grenze an Leichtſinn und
Frivolität. Es ſei ein Verbrechen am Vaterlande, dem
entſchieden entgegengetreten werden müſſe. Mit Be
tonung ſtellte der Miniſterpräſident feſt, daß die deutſche
Währung abſolut außer jeder Gefahr ſei.
Oldenburg will ſämtliche Steuern erhöhen.

Der Oldenburgiſche Landtag behandelte die Frage h
der Gehaltsvorauszahlungen für die Landesbeamten und
die ſich daraus ergebende Frage der Deckung der ent
ſtehenden Mehrausgaben, die 571 000 Mark betragen Die
Regierung hat zur Deckung dieſer Mehrausgaben eine
Vorlage eingebracht, alle Landesſteuern, die Grund, Ge
bäude und Gewerbeſteuern ſowie die Steuern vom be
bauten Grundſtück um 11 Prozent zu erhöhen. Der Land
tag ſetzte ſich nach der öffentlichen Sitzung in ſeiner Ge
ſamtheit als Ausſchuß ein, um die Regierungsvorlage zu
beraten.

Ftalien.
N. Zwangsverſicherung gegen Tuberkuloſe. Der Mi

niſterrat Jtaliens beſchloß, die obligatoriſche Verſicherung
gegen die Tuberkuloſe einzuführen. Es wird beabſichtigt,
etwa 20 Millionen Perſonen zu verſichern unter Bereit
ſtellung von 18 000 Plätzen in Sangatorien und 2000
Plätzen in Erholungsheimen. An Tuberkuloſe erkrankte
Familienernährer ſollen für die Dauer ihres Aufenthalts
in Sanatorien eine Unterſtützung erhalten. Die hierfür
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Ein Kulturroman von Frig Skewreang e
89] (Nachbraue verboten.Als nichts half, führte Viktor, wie er es ſich vorge-

nommen hatte, ſeine reiche Heirat ins Treffen und wies
den Brief ſeines Schwiegervaters vor.

Der vorſichtige Geldmann las den Namen und reichte
den Brief dann ſchweigend zurück.

„Nun?“ fragte Viktor.
„Herr von Poranſki, es tut mir leid aber die Be

rufung auf den Namen Jhres zukünftigen Schwieger
vaters kann mich in meiner ablehnenden Haltung nur be
ſtärken. Jch verrate Jhnen vielleicht ein Geſchäftsgeheim-
nis, aber es muß in dem Fall geſagt werden, daß Graf
Olizarowſki ein ſehr ſtark verſchuldeker Großgrundbeſitzer
iſt. Er mußte es ſich gefallen laſſen, daß ihm ein Ver
trauensmann ſeiner Gläubiger als Verwalter auf ſein
Gut geſetzt wurde, der über die Einkünfte und Ausgaben
des Herrn Grafen den Gläubigern Rechenſchaft ablegt.“

„Liegt hier kein Irrtum vor?“ fragte Herr von Po
ranfki überraſcht. „Jch habe mich doch perſönlich davon
überzeugt, daß Graf Olizarowſki in glänzenden Verhält
niſſen lebt.

„Der Schein trügt leider ſehr oft,“ meinte der Ge
ſchäftsmann trocken.

Als Viktor wieder die Straße betrat, war er wie be
täubt. Hatte ſich denn alles gegen ihn verſchworen? Daß
er die Summe, die er brauchte, jetzt nicht erhielt, hätte
er verſchmerzen können. Daß aber auch die Hoffnung auf
den Reichtum ſeines künftigen Schwiegervaters eine ver
fehlte Spekulation war, konnte er nicht verwinden.

Die ſtolze Komteſſe Fedora hatte ihm gut gefallen,
mehr aber noch das in Ausſicht ſtehende reiche Erbe. Der
Graf hatte mit ſeiner Tochter auf der Reiſe ein glänzendes
Leben geführt. Aber nicht bloß auf der Reiſe! Vor kurzem
hatte Viktor den Grafen auf ſeinem Gute in Muragwo
beſucht und dort einige Tage verlebt. Er hatte den Ein
druck gewonnen, daß die gräfliche Familie ſehr reich ſein

Kampf uns Majorat Der Graf ſelbſt hatte ihn mit ſei
durch ſeine Beſitzungen gefahren, die wirtſchaftlich in der
beſten Verfaſſung waren. Und das ſollte alles nur Schein
geweſen ſein? Vielleicht hatte der vorſichtige Geſchäfts
mann ihm nur etwas vorerzählt, um ihn loszuwerden.
Aber das war wenig wahrſcheinlich. Weshalb hätte der
Mann nicht ein ſicheres Geſchäft mit kurzfriſtigen Wechſeln
machen ſollen

Herr von Poranſtki kehrte in ſein Hotel zurück und ließ
ſich, übelgelaunt, das Eſſen auf ſein Zimmer bringen.

Das Eſſen ſchmeckte ihm nicht, der Wein war ſchlecht
und ſauer und die Bedienung war mangelhaft. Viktor

war in einer ſehr unfreundlichen Stimmung, als der Kellner
ihm meldete, daß eine junge Dame ihn zu ſprechen wünſche.

Herr von Poranſki zuckte zuſammen. Wer ſollte ihn
in dieſem abgelegenen Hotel aufſuchen Wer wußte über
haupt, daß er hier wohnte?

„Fragen Sie die Dame nach ihrem Namen, ſagte er
roff.e och bevor der Kellner dieſem Befehl nachkommen

konnte, wurde die Tür, die nur leicht angelehnt war, auf
geſtoßen und Annuſchka ſtand auf der Schwelle.

Viktor ſprang auf und ſtieß einen Ausruf der Über-
raſchung aus.

Der Kellner zog ſich diskret zurück.
„Wie kommſt du hierher?“ ſtammelte Viktor, der ſich

von ſeinem Erſtaunen noch nicht erholt hatte.
„Durch Zufall, Herr von Poranſki. Jch war nach

Lemberg gefahren, um einige Beſorgungen zu machen, und
habe Sie heute morgen hier vorfahren ſehen.“

„Und welchem Umſtand verdanke ich die Ehre deines
Beſuches?“ fragte Viktor vboshaft.

„Jch habe das Bedürfnis nach einer kleinen Ausein
anderſetzung,“ ſagte Annuſchka ruhig, „von deren Ver
Iauf vieles für Sie abhängt. Sie werden dieſes Zimmer
entweder als glücklicher Bräutigam verlaſſen oder als ein
entlarvter Verbrecher, mit dem ſich das Gericht zu be
ſchäftigen hat.

Bei Annuſchkas Eintritt war in Viktor der Verdacht
aufgeſtiegen, daß ſie vielleicht einen Gewaltſtreich gegen
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em Automobil ſeine Perſon plane, und er hatte ſie ſcharf beobachtet, oh

ſie nicht etwa eine Schußwaffe bei ſich ſühre. Als ſie nun
aber mit einer Drohung kam, von deren Ungefährlichkei
er überzeugt zu ſein glaubte, atmete er erleichtert auf.

Er wollte ihr von vornherein zeigen, daß er die Sache
nicht ernſt nahm, und ſchlug deshalb einen ſcherzhaften
Ton an.

„Wie ſoll ich mich denn als glücklicher Bräutigam
fühlen, ohne auf dein Kommen vorbereitet zu ſein?“ ſagte
er. „Das Glück muß doch mit Verſtand genoſſen werden.

Annuſchka unterbrach ihn heftig.
„Wollen Sie mich nicht lieber ruhig anhören? Jch

komme ſoeben von dem Notar Kolakowſki, mit dem ich
ein intereſſantes Geſpräch hatte.“

„Jch habe für deine Privatgeſpräche mit Herrn Kola
kowſtki kein Jntereſſe,“ ſagte Herr von Poranſki, noch immer
bemüht, ſeine innere Unruhe zu verbergen. Dann ſchlug
er ſich gegen die Stirn. „Jch verſtehe, das Geſpräch be
traf wohl deine Erbſchaft?“

„Das nicht, Herr von Poranſtki,“ ſagte ſie ſehr ruhig.
„Jch habe dem Notar nur das Schreiben vorgelegt, das
Sie mir als angeblichen letzten Brief Jhres Onkels zu
geſchickt haben. Er hat das Dokument für echt befunden,
ich habe ihn aber eines Beſſeren belehrt. Der Brief iſt
genau ſo echt wie alle anderen, die Jhr Helfershelfer
auf Jhren Wunſch angefertigt hat. Hier ſind die Duplikate.“

Sie ſchleuderte ihm mit verächtlicher Bewegung ein
Bündel Briefe zu. Es waren die Abſchriften, die ihr
Saleſki übergeben hatte.

Viktor war bleich geworden, ſeine Sicherheit begann
ihn zu verlaſſen. Wie kam Annuſchka in den Beſitz dieſer
Abſchriften Das konnte doch nur durch einen Verrat
geſchehen ſein. Kein anderer als Saleſki, den er in gutem
Glauben als ſeinen Sekretär angeſtellt hatte, konnte An
nuſchka über den wahren Wert dieſer geſchickten Fälſchun

gen aufgeklärt haben. e
Fortſetzung folgt

e e



erforderlichen Gelder ſollen durch eine Abgabe der Arbeit
geber und Arbeitnehmer, die alle vierzehn Tage von
beiden Teilen in gleicher Höhe erhoben werden ſoll, auf

gebracht werden. eAus Jn und Ausland
Dresden. Der ſächſiſche Landesbiſchof Dr. D. Jhmels iſt

e nis zum Senator der Deutſchen Akademie gewählt
rden.

Baſel. Das ſchweizeriſche Finanzdepartement hat den für
die Kartoffelein fuhr vor einiger Zeit erlaſſenen Zuſatz
zoll von 1,50 Franken für den Doppelzentner wieder aufgehobeg,
ſo daß jetzt nur der normale Einfuhrzoll von 2 Franken pro
Doppelzentner in Kraft iſt.
Doll. Das wahrſcheinliche Ergebnis der Storthingwahlen
iſt: Konſervative und Liberale 33 Sitze (Verluſt 21 Sitze),
Bauernpartei 25 Site (Gewinn 8 Sitze), Radikale 32 Sie
Verluſt 2 N. Arbeiterdemokraten 1 Sitz (Verluſt 1), Arbeiter
Partei 56 Sitze (Gewinn 29), Kommuniſten 3 Sitze Verluſt

Kapſtadt. Das Südafrikaniſche Parlament genehmigte mit
60 gegen 46 Stimmen die Einbringung einer Vorlage, die das
parlamentariſche Stimmrecht auf die Frauen ausdehnt.
Newyork. Präſident Coolidge empfing General Heye in

einer Audienz und erkundigte ſich eingehend über Deutſchland.
General Heye hatte vorher den Kriegsſekretär Davis auf
geſucht. Nach Beſuchen be Wilbur und Kellogg wird General
Heye ſeine Reiſe über den amerikaniſchen Kontinent antreten.

Berlin. Mittwoch trat eine Konferenz von Vertretern des
Reiches und der Länder zuſammen, in der unter dem Vorſitz
des Reichsfinanzminiſters die Frage der Umgeſtaltung der Be
ratungsſtelle für Auslandsanklei hen, insbeſondere, ſo
weit es ſich um die Frage der Aufnahme von Auslandsanleihen
für Länder und Kommunen handelt, beraten wird

Berlin. Wie an zuſtändiger Stelle erklärt wird, entbehren
alle Gerüchte über neue Rußlandkredite auf Grund einer
Reichsausfallsgarantie jeder Grundlage

Oppeln. Das Diſziplinargericht der Regierung in Oppeln
erkannte gegen einen Lehrer aus dem Kreiſe Roſenberg als
Strafe auf Entlaſſung aus dem Dienſt, weil er am Verfaſſungs
tage 1926 in einer ſtwirtſchaft in Roſenberg eine ſchwere
Verhöbnung der republikaniſchen Farben verübt hat.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmart.
19. 10 18, 10. 19. 10, [18. 10.Wetz. märt. 246-249 248-251 Wetzkl. f. Brl. 140-142 140-14

ponmmerſch. S Rogkl. f. Brl. 140-142 14,0
Rogg., märk. 244-246 243-245 Raps 305-315 306-315
pommerſch. S F Leinſaatweſtpreuß. Vikt Erbſen 52-57 52-57Braugerſte 220-267 220-267 I. Speiſeerb. 85-37 55.37
Futtergerſte Futtererbſen 22-2422-24Hafer märk. 202-215 201-214 Peluſchten 21-22 21,022,0
pommerſch. S Ackerbohnen 22-2422-24
weſtpreuß. r S Wicken 22,0-24022,0-240

Weizenmehl Lupin. blazze 14,5-15,5 14,5-15,5
p. 100 kg fr. Lupin gelbe SBln.br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 15,8-16,1 15,8-16,1Mrk. ü. Not. 31,7-35,0 32,0-35,2 Leinkuchen 2216-227 22,6-22,7

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,1-10,5 10,1-10,5
100 kg ſr. SoyaSchrot 20.1-204 201-204

Berlin br Torfml.3070inkl. Sack e Kartoffelflek. 244-24824 4-25.,0
e S Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Rinder 1429, darunter

ne 443, Bullen 391, Kühe und Färſen 595, Kälber 2209,
Schafe 2830, Schweine 15 586, zum Schlachthof direkt ſeit letzten
Viehmarkt 2575 Diere, Auslandsſchweine 1645 Marktverlauf:
Bei Rindern und Schafen ruhig, gute Stallämmer geſucht. Bei
Kälbern ziemlich glatt, bei Schweinen ſchleppend. Preiſe:
Dchſen a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes,
jüngere 57—59, ſonſtige vollſleiſchige, jüngere 52—54, c) flei
ſchige 47— 49, d) gering genährte 35- 14; Bullen a) 5758,
b) 53-55, 48-51; 43 46, Kühe 45-48, 35-40,

27—32, d) 20 22; Färſen a) 55-56, 50—52, 5 42—46;
Freſſer 38-46; Kälber a) 85-95, c 70—86, d) 52 65,
Schafe a) 60-65, 6) 50 58, c 36 45, d) 25—35; Schweine
a) 68-70, 67—69, c) 63 67, 60 62; Sauen 56 59.

Kampf ums M ſorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnet,

40] (Nachdruck verboten.)Nach der Auskunft, die Viktor über ſeinen zukünftigen
Schwiegervater erhalten hatte, war ſeine Leidenſchaft für
die Komteſſe Fedora erheblich abgekühlt. Er brachte alſo
nicht einmal ein großes Opfer, wenn er von dieſer Ver
lobung zurücktrat. Er änderte deshalb ſeine Taktik

„Du biſt erzürnt, mein Lieb,“ ſagte er. „IJch will zu
geben, daß du dazu allen Grund hatteſt. Aber laß uns
alles, was trennend zwiſchen uns lag, als einen vöſen
Draum betrachten. Ich will nicht leugnen, daß ich mit dem
Gedanken geſpielt habe, eine ſtandesgemäße Ehe einzu
gehen. Nun aber, wo ich dir wieder gegenüberſtehe, weiß
ich, daß ich es doch nicht übers Herz bringen kann.

Er ſuchte ihre Hand, um ſie mit ſeinen Küſſen zu be
decken, aber Annuſchka entzog ſie ihm.

ch kann deinen Beteuerungen keinen Glauben ſchen
ken,“ ſagte ſie zurückhaltend. „Du wirſt mir erſt einen

is von der Uneigennützigkeit deiner Liebe geben
müſſen. Der Notar verlangt den Brief des Onkels Wra
tislaw. Ich weiß, daß du ihn noch nicht vernichtet haſt.
Der Rückzug wird dir erleichtert. Von Fedor ſoll über
haupt nicht die Rede ſein, du kannſt ſagen, daß du den
Brief erſt jetzt in einem Geheimfach des Schreibtiſches ge
funden hätteſt. Daß dann dein Vetter Stanislaw als recht
mäßiger Erbe auf Chmilowo einzieht, wird ſich nicht ver
hindern laſſen. Aber er will dir, wie mir der Notar ſagte,
Bninkt abkreten und dir auch ſonſt in jeder Weiſe ent
gegenkommen, um in Frieden init dir zu leben.

Viktor war auf den Stuhl geſunken und hatte das
Geſicht mit beiden Händen bedeckt Sein Gehirn arbeitete
fieberhaft, um den richtigen Ausweg zu finden. Nun
ſprang er auf und lachte grell auf.

„Was muteſt du mir zu? Jch ſoll unter dem Ge
lächter des polniſchen Adels ganz von Chmilowo ver
d und den reichen Beſitz in andere Hände legen?

iemals!“

Augen vorüberziehen laſſen. Der alte Vater Rhein, das
alte ſchöne Rheinlied ſind zwei Begriffe, die mit dem
deutſchen Weſen unlösbar verbunden ſind. Zum erſten
Male werden ſie hier zu einer „Rheiniſchen Legende“ zu
ſammengefaßt und wird wirklich Muſit, der gange Rhein
in ſeiner Schönheit und in ſeiner Arbeit bildhaft gezeigt
Amrahmt von märchenhaft ſchönen Aufnahmen aus der
Gegend von Aßmannshauſen, krönt die ſlotte Handlung
und temperamentvolle Darſtellung ein faſt ſprichwörtlich ge
wordener rheiniſcher Humor. Das Filmwerk, das mit Recht
als eines der Beſten aus der diesjährigen Herbſtproduktion An
ſpruch erheben kann, läuft am Freitag und Sonntag im
hieſigen Lichtſpielhaus. Siehe auch heutige Anzeige.

Wittenberg, 17. Oktober. Auf der Elbbrücke ver
unglückte geſtern nachmittag gegen 5 Uhr die ca 50 Jahre
alte Bäckermeiſter Ehefrgu Jda LohmannGlobig dadurch
ſchwer, daß ſie von einem Molorradfahrer angefahren wurde.
Frau L. kam mit ihrer ça, 14 Jahre alten Tochter von einem
Beſuch ihrer kranken Tochter aus dem PaulGerhardtſtiſt
und fuhr auf einem Fahrrad wieder nach Hauſe. Wie durch
Zeugenausſagen feſtgeſtellt wurde, iſt Frau L. auf der
falſchen Seite gefahren und hat auf die Hupenſignale des
Möotorradfahrers nicht gehört. Erſt als dieſer Frau L. über
holen wollte, verſuchte die Radlerin plötzlich die andere
Straßenſeite zu erreichen, ſie wurde von dem Motorradfahrer
dadurch angeſahren, ſtürzte und zog ſich dabei einen ſchweren
Schädelbruch zu. Die ſtädtiſche Feuerwehr brachte die Schwer
verletzte mit dem Krankenwagen ins Paul-GerhardtStift.

Finſterwalde. Sehr häufig kommt es vor daß
wichtige Zeugen ohne Entſchuldigung einer Verhandlung
fernbleiben. Die Folge iſt dann die Vertagung des Pro
zeſſes, die oſtmals für denjenigen, dem die Koſten des
Verfahrens auferlegt werden, ein recht koſtſpieliges Ver
gnügen iſt. Auch am Donnerstag fehlte in einer größeren
Streitſache der wichtigſte Zeuge Er hatte dem Gericht
keine Entſchuldigung für ſein Ausbleiben zugehen laſſen,
und deshalb wurde er nach vergeblichem Warten zu 50 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Außerdem mußte der Prozeß ver
tagt werden, und das Gericht legte ihm auch noch die
Koſten des Prozeſſes auf, ſoweit ſie durch ſein unentſchul
digtes Ausbleiben entſtanden waren. Da zu der Verhand
lung zwölf Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen waren,
dürften die Koſten keine geringen ſein.

Wie der „Pirnger Anzeiger“ meldet, fand in Dohna
eine Verſammlung der Wirtſchaſtspartei ſtatt, in der Landtags
abgeordneter Aßmann Dresden auch auf die Arbeit der
Schädenfeſtſetzungskommiſſion einging. Jn der folgenden
Ausſprache wurden ſchwere Vorwürfe gegen die Stadt
verwaltung erhoben. A. a. wurde behauptet, die Vorrichtung
des Rathausſaales, die Beſchaffung neuer Gardinen des
Rathauſes uſw. ſei mit Mitteln, die für die Hochwaſſer
geſchädigten beſtimmt waren, veſtritten worden. Jn einer
Entſchließung, die dem Staatskommiſſar für Hochwaſſerſchäden,
Miniſterpräſident Heldt, überreicht werden ſoll, heißt es Die

„Viktor,“ ſagte Annuſchkä, „ſei vernünftig. Jch bin
zwar die einzige Zeugin, die den Brief des Onkels Wra
tislaw geſehen hat. Aber ich hätte troß meiner Empörung
gegen dich geſchwiegen. Uberdies haſt du dich durch deine
Fälſchung ſo verdächtig gemacht, daß dir auch dann der
Prozeß gemacht werden wird, wenn der Brief des Onkels
Wratislaw bereits vernichtet wäre. Du wirſt dich alſo
an den Gedanken gewöhnen müſſen, auf Chmilowo zu
verzichten. Aber vor der Welt wird man dich eine glänzende
Rolle als Ehrenmann ſpielen laſſen, der die Wahrheit über
alles ſetzt.

Ein vitteres Lächeln umſpielte bei dieſen Worten ihre
Lippen. Es reizte ihn mehr als alles andere

„Und du haſt dir deine Rolle ſelbſt zugeteilt,“ ſtieß
er hervor. „Eine verlaſſene Braut, die ſich den Dreuloſen
mit Gewalt zurückholt.“

„Viktor! Ich warne dich vor dieſem Ton!“
„Weshalb? Iſt es nicht beſſer, daß wir uns vorher

gründlich ausſprechen? Zunächſt muß ein Punkt aufge
klärt werden Wo ſind die Jedlinſti betreffenden Papiere
aus dem Geldſchrank meines Onkels geblieben
Die habe ich an mich genommen, damit ſie nicht dir
in die Hände fallen,“ ſagte Annuſchka.
e beſtätigen ſich alſo meine Vermutungen! Doch
ich will dir keinen Vorwurf machen, im Gegenteil, ich
freue mich, daß du ſo klug gehandelt haſt. Dieſe Papiere
muß ich haben. Das iſt die einzige Bedingung, unter der
unſere Unterredung Ausſicht auf Erfolg hat. Du brauchſt
mir die Papiere, wenn du willſt, erſt am Tage unſerer
Hochzeit zu geben.“

„Viktor, bedenke, was du verlangſt. Jch kenne deine
Abſichten. Du willſt Herrn Jedlinſti die Möglichkeit neh
men, ſeine Anſprüche auf das Majorat geltend zu machen.

„Und wenn ich das wollte dann wäre es doch
ebenſo dein wie mein Intereſſe

„Du kommſt zu ſpät!“ ſagte Annuſchka mit klangloſer
Stimme. „Deine Verlobung war eine zu grauſame Her
ausforderung für mich. Die Dokumente habe ich heute
vormittag dem Notar übergeben.“

See

heute tagende Verſammlung der Dohngaer Mittelſtändler ſtellt
mit Entrüſtung feſt, daß die Kommiſſion für Hochwaſſer
ſchäden der Stadt Dohna Gelder aus dem Fonds für Hoch
waſſerſchäden zu Zwecken verwendet, die mit der Beſeitigung
der Hochwaſſerſchäden nichts zu tun haben. Es wurde in
den letzten Tagen z. B. der Rathausſitzungsſaal neu gemalt
und für acht Fenſter Gardinen gekauft, und zwar aus
Mitteln des Hochwaſſerfonds. Wir erheben dagegen
ſchärfſten Proteſt und verlangen, daß zuerſt die Schäden
der Anlieger an der Müglitz reſtlos beſeitigt bezw. wieder
gutgemacht werden, ehe man daran denken kann, Gelder
für Repräſentationszwecke zu verwenden.

Naundorf (Kr. Liebenwerda). (Durch Hochſpannung
zwei Tote und ein Schwerverletzter). Bei Gleisrückarbeiten
im Abraumbetrieb der Grube Kamerad wurden zwei jung
verheiratete Arbeiter durch einen Schlag der elektriſchen Hoch
ſpannungsleitung getötet, während ein weiterer ſchwere Brand
wunden davontrug.

Kirchlinteln, 13. Oktober. Jn vorbildlicher Weiſe
hat unſere Gemeinde unter dem Einfluß des Halbmeiers
Cord Cordes hierſelbſt, des Vorſitzenden des Provinzial
landbundes, die Vergnügungsſucht unſerer Zeit bekämpft.
Alle Vereine einigten ſich in der Weiſe, daß fährlich nur
ſechs Vergnügungen abgehalten werden. Während früher
die Vereine getrennt ihre Feſtlichkeiten abhielten, feiern ſie
jetzt die dörflichen Veranſtaltungen gemeinſam, um die Zeit
der ſechs jährlichen Feſte nicht zu überſchreiten. Dadurch
iſt erreicht worden, daß alle Feſte den Charatter wahrer
Volksfeſte tragen. Auch öffentliche Veranſtaltungen der
Wirte gibt es über den Geſamtrahmen von ſechs Vergnü
gungen hinaus nicht; denn die Behörde gibt ſchon gar
keine Genehmigung.

JeberBergfrieden, 15. Oktober. Das weibliche Be
dürfnis, alle Freuden und Schmerzen dem mitfühlenden
Nächſten möglichſt reſtlos mitzuteilen, hat wiederum ein Opfer
gefordert. An einer geſchloſſenen Eiſenbahnſchranke in der
Nähe von Jeber-Bergfrieden hielt eine Bauernfrau mit ihrer
Ziege, als ein alter Bekannter, der jetzt in Serno wohnt,
des Weges kam. Um ſich ganz dem Genuſſe des Gedanken
austauſches hinzugeben, band die Frau, ohne weiter zu über
legen, ihr Milchtier an die niedergelaſſene Schranke. Beide
waren dermaßen von ihrem Thema gefangen genommen, daß
das Vorüberſauſen des Zuges und das Hochgehen der
Schranke ſpurlos an ihnen vorüberging. Erſt als die Frau
mit erleichtertem Herzen ihren Weg ſorlſetzen wollte, vermißte
ſie ihre vierbeinige Gefährtin und ſpähte nach ihr nach allen
Richtungen aus, bis ſie das arme Vieh hoch oben in der
Luft an der aufragenden Schranke hängen ſah. Schreiend
lief ſie 300 Meter weit zum Häuschen des Bahnwärters,
der die entfernte Wegſchranke mit zu bedienen hatte Dieſer
ließ die Schranke flugs hernieder. Leider war nichts mehr
zu retten. Die arme Ziege war ein Opfer der Geſprächig
keit geworden. Sie halte ihren Geiſt ausgehaucht, und der
Milchquell war verſiegt,

Maſſenvergiftung durch Nußtorte.
Hagen i. W. Bei der Feier einer Silbernen Hochzeit er

krankten 32 Teilnehmer nach dem Geunuß von Nußtorte. Die
Vergiftungserſcheinungen waren ſo ſchwer, daß die Erkrankten
in verſchiedene Krankenhäuſer übergeführt werden mußten
Die polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet

Hirchliche Nachrichten.
Kathol. Kirche: Donnerstag abend 7 Uhr: Roſenkranzandacht.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
22. Oktober: Rindv. und Schweinem. in Schweinitz.

Viktor mußte ſich am Stuhle feſthalten. Eine furcht
bare, ſinnloſe Wut, die ihn für einige Augenblicke der
Sprache beraubte, hatte ihn vefallen. Endlich ſtammelte er

„Du du, das konnteſt du tun? Und da hoffſt du
noch, daß ich dich heiraten werde?“ Er lachte vitter auf.
„Das würde eine ſchöne Ehe geben! Du haſt mich zugrunde
gerichtet und nun ſoll ich dich zum Dank dafür heiraten
Er lachte grell auf und mit einer herriſchen Bewegung
wies er nach der Tür. Unſere Unterredung iſt zu Ende

n die in dieſem Augenblick fühlte daß ſie ihr
Spiel verloren hatte, ſah ein, daß jeder Verſuch, Viktor
Zu beſchwichtigen, fruchtlos war. Sie erhob ſich und ſchritt
ſtumm der Tür zu. Beim Ausgang ſah ſie ſich noch einmal
mit einem Blick, aus dem tiefes Herzweh ſprach, nach
ihm um und ſagte leiſe: „Viktor, was ich getan haäbe, tat
ich nur aus übergroßer Liebe zu dir.

Viktor war an das Fenſter getreten und würdigte ſie
keines weiteren Blickes

Gebrochen wankte Annuſchka die Treppe hinab. Plan
los irrte ſie durch die Straßen Wohin ſollte ſie gehen
Sie hatte jetzt kein Heim mehr. Einen Augenblick dachte
ſie daran, ſich bei Saleſti Rat zu holen, wie ſie es ver
ſprochen hatte, aber auch dieſen Gedanken verwarf ſie.
Sie fühlte es Saleſki war eine ihr treu ergebene Seele,
aber ſie war zu ſtolz, um ſich vor ihm zu demütigen.

Sie ſchlich noch durch ein paar Straßen, und mancher
mitleidige Blick der Vorübergehenden ſtreifte das junge
Mädchen, auf deſſen Geſicht die Verzweiflung ſo deutlich
ausgeprägt war.

Plötzlich mußte ſie ſich an ein Haus lehnen. Vor ihren
Augen wurde es dunkel, ſie hörte ein fernes Klingen und
Rauſchen

Jm nächſten Augenblick vrach ſte ohnmächtig zuſam
men Vorübergehende hoben ſie auf und trugen ſie in eine
Gaſtſtube, wo ſich ein pgar Frauen um ſie bemühten Ein
raſch hetbeigeholter Arzt ordnete an, daß das unbekannte
Mädchen in ein Krankenhaus gebracht werden ſollte.

(Fortſetzung folgt.)



Am 29. 10. 27 im Gaſthof Neue Welt“
Großes Gaalſportfeſt.

Konsum-, Produktiv-, Spar- ind
harren für Annaburg Ung.

E. G. m. b. H.
Sonntag, den 30. Oktober 1927, nachmittags

3 Ahr im Gaſthof „Zum goldenen ins
ordentliche

General-Perſwmlung.

Tagesordnung:1. Bericht über das Geſchäftetohr 1926/27, Be

richt des Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz,
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein
gewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und
zwei Erſatzmännern,

3. Ankauf eines Grundſtücks.
4. Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17
Abſ. 2 des Statuts fünf Tage vorher beim Vor-
ſitzenden des Aufſichtsrats ſchriftlich eingereicht ſein.

Der Auſſichtsrat.
J. A.: Wilh. Schüttauf.

alaste l neater
Freitag bis Sonntag abends 81 Ahr:

Le auuy- der größte 6tar des deutſchen Fihmsin:
Die Frau, die nicht ,„Nein“ ſagen kann.
7Z äußerſt pikante Akte aus den Geheimniſſen einer modernen
Ehe. Die Frau mit den 3 Männern, jung, ſchön, reich, aber
unerfahren in Dingen, über die man nur leiſe ſpricht. Sie
kann nicht „Nein“ ſagen. Was da ſo alles paſſiert, das muß

man ſehen, ſagen kann man es nicht.

Rin-Tin-Tin unter den Wölfen.
7 ergreifende und ſpannende Akte von Menſchen und Hunde
treue im Wilden Weſten mit RinTinTin, dem berühmten
deutſchen Schäferhund. Ein Film von ſolch hohem ethiſchen

Wert, den jeder ſehen muß.

Ferner: Deulig-WochenSchau,
letzte Tagesereigniſſe

Eltern, Lehrer und Erzieher machen wir auf „RinTinTin“
aufmerkſam, mit dem Hinweis, daß dieſer Film von ſo wert
vollem Charakter iſt, daß allen Kindern und Jugendlichen
Empfehlung und Gelegenheit gegeben wird, dieſen Film zu ſehen

Sonntag nachm. 3 Ahr:
Ganz besondere Worstellumg,-

für Kinder, Jugendliche und Familien.
Man beachte ſorgfältig unſere Bilder, das Theater iſt geheizt.

Der Land und ForſtarheiterPerhand
hält am Sonnabend, den 22. Oktober, abends
8 Ahr im Müller ſchen Saale in Naundorf eine

Verſammlung
ab. Alle Männer und Frauen von Naundorf und

Umgegend ſind hierzu eingeladen.

Referent: Kreutzer-Berlin. Den Vonstancdhk-

Gaſthof zur Herberge.
Freitag, den 21. Oktober

Großes Schlachtefeſt.
Von 9 Uhr ab Wellfleiſch,
friſche Wurſt und Bratwurſt.

Freundlichſt ladet ein Hugo Limowrite kö

Bei genügender e findet Mom-
tag nachm. 5 UhrHurſus f. Motorrad
u. Kraftwagenführer
ſtatt. Dreffpunkt im Gaſthof „Zur
Weintraube“ (Kaſe).
Frivat Kraftſfahrschule
Richard Fetersohn
Bad Schmiedeberg
Auch erhalten Jntereſſenten unentgeltliche
Auskunft durch Herrn Thomas.

Frauen und Mädchen
zum Rübenroden

werden ſoſort eingeſtellt. Lohn pro Tag 2,10 Mk.
und Pfd. Zucker

Writz Bötcher, Gut Naundorf.
Torgauer Kreis-Halender

Preis 50 Pfg., ſowie
Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Am 29. 10. 27 im Gaſthof Neue Welt
G Großes 6aalſportfeſt.

Stäctedund- Theater
Cröffnungs-Porſtellung:. Gonntag, d. 23. Oktober

im Goldenen Ring, Annaburg.

Johann Strauß z Johann Strauß
r eDer Zigeunerbaron

Operette in 3 Akten.
Spielleitung Oberſpielleiter Josef Resni (Stadttheater
Guben) Muſikaliſche Leitung: Opernkapellmeiſter
Richard Walter (Staatsoper München) Bühnen-

bilder: Bühnenmeiſter Brnst Schütz.
Darſtellende Künſtler: IIse Meindl (Frankfurt. Volks
theater), Liddy Perlinsky (Oberſchleſ. Landesthegter),
Sofie Körmann Stadttheater Döbeln), Gretel Chari (Kur
theater Kudowa), Maria Mikulska (Stadttheater Tilſit),
Elsa Knappe (Hannover), Rela Krauß (Operettenthegater
Aachen), Blse Feldern (Berlin), Herbert Heller (Stadt-
theater Ratibor), Josef Resni, Otto Knappe (Hannover),
Kurt Preiß (Operettentheater Aachen), Fritz Wilde (Ope
rettentheater Wilhelmshafen), Curt Schütz, Helmuth

Pagel, Otto Rupprecht uſw.
Eigene Bühnen Ausſtattung

Eigene Kapelle! Eigene Kapelle!
Preise der Flätze:-

Vorverkauf im Gold. Sir An der Abendkaſſe:
Sperrſitz (numm.) 2.- M. Sperrſitz (numm.) 2.50 M.

1. Pla n e Plage2. Platz u. Gallerie 2. Platz u. Gallerie 1.20

Einlaß 7 Uhr. Anfang S Uhr.

s oberenuweichmiffel

Marke

in einem Jan bei einem An wochentlchen

Verbrauch von vier Pfund butterfeiner
Rama Ilargarine (ein Pfund M Nsltatt
vier Pfund Butter (ein Pfund 220 M

el. Oas nicht allein schon einen Versucſt
wert? Und Sie werden künftig noc“t
gröhere Ersparnisse machen, denn die
Butter wird noch teurer.

Prohieren Sie noch heute die in Deutsch-
land am meisten gekaufte Margarine-

Trikotagen
und

Wollwaren
kommen.

Den Vorteil meines rechtzeitigen a

Einkaufs laſſe ich voll und ganz
meiner werten Kundſchaft zugute

Jch kann auf Grund
meines ſehr großen Lagers meine
Preiſe immer billiger ſtellen, als

die Tagespreiſe ſein würden.

Prinzeßröcke
Woll u. Crep, Trikot u. Barchend
Strümpfe, Pullover, Handſchuhe,

Sportweſten, Schlüpfer, Sweater,
Kinderjäckchen mit Mützen,

Anterhoſen, Stutzen, Anterhemden
Haferlſocken, Antertaillen, Mützen,

Brüſſer's
e

beim rheiniſ

ziehen laſſen.

Im Beiprogrammm
Hoch klingt das Lied

der braven Frau.
Heiteres Luſtſpiel in 2 Akten.

Se

Der Waldſee und ſeine
Bewohner

Jntereſſante Naturaufnahme.

An beiden Tagen wieder
Verſtärktes Orcheſter der M. Rohr'ſchen Kapelle.

Genußreiche Stunden verſprechend bittet um frol. Unterſtützung J. Hoppe.

IIEEEIIEI III

90000 Liehtspielhaus e n
Unter ganz beſonderer Note zeigen wir für Freitag u. Sonntags Ahr
in Erſtaufführung den ſchönſten aller Rheinfilme als erſtes

Werk der Herbſtproduktion:

Ein rheiniſches Mädchen
chen Wein.

Eine Filmſymphonie vom Rhein, von Liebe, Lied und Wein
nach dem bekannten Schlager von H. Mertens in 7 großen Akten.

Die Hauptrollen verkörpern Künſtler von Ruf wie:
Desni, Hans Brauſewetter, R. A. Roberts, Hermann Picha u. v. a.

Die flotte Handlung und temperamentvolle Darſtellung wird umrahmt
von märchenhaft ſchönen Aufnahmen aus der Gegend von Aßmannshauſen.
Wir verſtehen die Begeiſterung des Dichters, wenn wir den ganzen Rhein in
ſeiner Schönheit und in ſeiner Arbeit bildhafr an unſeren Augen vorüber

Das Filmwerk beſitzt alle Vorzüge, ſich in Auge
und Ohr eines jeden Beſuchers einzuſchmeicheln.

Cenia

r
Räucher Aal,friſch r

G. Writzsehe.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdrückerei

Brennhol
in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.
III

Kaiſer-Borar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buchdruckerei

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S

de von i
otſchkalbſteht n e bei

Leo
Leere Stube
mit Kochgelegenheit

hat abzugeben. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Gerſtſhrot
empfiehlt

Adolf Weicholt jun.

a Netes
n

Pfd. 15 Pf., empfiehlt

Verkaufe Sonnabend
Schweinefleiſch

und Wurſt.

Bernhard Schurig
Fleiſchermeiſter

r

De
Sonnabend, d. 22. Okt.
20.30 Uhr in Stadt Werlin
Monats Verſammlung

Tagesordnung
Turnerinnen Stiftungs
feſt betr.
Lehrgänge betr.

3. Turnfeſt Köln betr.
Wahl der Abgeordneten
zum Gauturntag.

Zahlreiches Erſcheinen er
G. e Der S

rahtgeſ e und Lorwege

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,
eiſerne u. HupferKeſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpſe.

Wilhelm Grahl.
Mneiliſe An und hre ſeine

ſind vorrätig in der Buchdencerei H. Steinbeiß.

Größte Vaobreiteottie t len Brogrammen

und grobe herhalten und Bastierteil
Nur go be jede Woebe Be los bei jedem

Poſtamt ung in jeder Buchhandlung

e koſtenlos vom Verlag n



Nr.
e

Beilage zu
Tee

Amtlicher
neTeil

Betriſſt die Wahl der Vertrauensmänner
u. ErſatzmännerderAngeſtelltenverſicherung.

Mit Ende ds. Js, läuft die Wahlperiode der Vertrauens
männer und Erſatzmänner der Angeſtelltenverſicherung ab. Es
haben demzufolge Neuwahlen ſtattzufinden. Für den hieſigen
Kreis, mit Ausnahme der Stadt Torgau, welche für ſich wählt,
habe ich die Wahl feſtgeſetzt

1. für die Arbeitgeber auf Sonntag, den 27. November
ds. Js. von vormitkags 11 bis mittags 12 Ahr und

2. für die Angeſtellten auf Sonntag, den 27. November
ds. Js. von nachmiktags 14 bis nachmittags 16 Alhr.
Gemäß S 17 Abſatz 2 der Wahlordnung ſind für die Durch

führung der Wahl örtliche Stimmbezirke gebildet worden.
Der Stimmbezirk Annaburg beſteht aus dem Amktsbezirk

Annaburg und Oberförſtereien Thiergarten und Annaburg.
r SWahlleiter iſt Herr Gemeindevorſteher Henze und zu ſeinem

tellvertreter Herr Rendant Wille in Annaburg ernannt worden.
Es ſind zu wählen 6 Vertrauensmänner und 12 Erſatzmänner.
Die Vertrauens und Erſatzmänner werden je zur Hälfte

aus den Verſicherten, die nicht Arbeitgeber ſind, und aus den
Arbeitgebern der verſicherten Angeſtellten gewählt. Wahlberechtigt
ſind volljährige Deutſche, männlichen und weiblichen Geſchlechts,
ſofern ſie zu den verſicherten Angeſtellten oder deren Arbeitgebern
gehören und im Bezirke des Kreiſes Torgau, mit Ausnahme
der Stadt Korgau, wohnen

Wahlberechtigt als Arbeitgeber ſind wenn ſie nicht als
Angeſtellte wahlberechtigt ſind auch

I. die geſetzlichen Vertreter geſchäftsunfähiger und beſchränkt
geſchäftsfähiger natürlicher Perſonen,

2. bei juriſtiſchen Perſonen die Mitglieder des Vorſtandes, bei
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung die Geſchäſtsführer,
bei anderen Handelsgeſellſchaften die perſönlich haftenden
Geſellſchafter, ſoweit ſie nicht von der Vertretung aus
geſchloſſen ſind. Sind hiernach für eine juriſtiſche Perſon
oder Geſellſchaft mehrere wahlberechtigte Perſonen vorhanden,
ſo darf nur eine von ihnen das Wahlrecht ausüben
Wählbar ſind nur Verſicherte, die nicht Arbeitgeber ſind und

Arbeitgeber der verſicherten Angeſtellten, die im Kreiſe Torgau,
mit Ausnahme der Stadt Torgau, wohnen oder beſchäftigt
werden oder ihren Betriebsſitz haben.

Wählbar als Arbeitgeber ſind wenn ſie nicht als Ange
ſtellte wählbar ſind auch

I. die geſetzlichen Vertreter geſchäftsunfähiger und beſchränkt
geſchäftsfähiger natürlicher Perſonen,

2. die Mitglieder des Vorſtandes einer juriſtiſchen Perſon die
Geſchäftsführer einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
die perſönlich haftenden Geſellſchafter bei anderen Handels
geſellſchaften, ſoweit ſie nicht von der Vertretung aus
geſchloſſen ſind,
die bevollmächtigten Betriebsleiter.
Weder wahlberechtigt noch wählbar iſt, wer
infolge ſtrafgerichtlicher Verurteilung die Fähigkeit zur Be
kleidung öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen eines
Verbrechens oder Vergehens, das den Verluſt dieſer Fähig
keiten zur Folge haben kann, verfolgt wird, falls gegen ihn
das Hauptverfahren eröffnet iſt,
infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ſein
Vermögen beſchränkt iſt.
Angeſtellte, die nach S 375 des Angeſtelltenverſicherungs

geſetzes von der Beitragsleiſtung befreit ſind, ſind ſowohl wahl
berechtigt als auch wählbar.

Gewählt wird ſchriftlich nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl.

Die Wahlberechtigten werden aufgefordert, bis ſpäteſtens
drei Wochen vor dem Wahltag dem unterzeichneten Wahlleiter
Vorſchlagsliſten einzureichen, die von wirtſchaftlichen Vereinigungen
von Arbeitgebern oder von Arbeitnehmern oder von Verbänden
ſolcher Vereinigungen aufzuſtellen ſind. Dieſen Vorſchlagsliſten
ſtehen nach 8 7 Abſ. 2 der Wahlordnung ſolche Vorſchlagsliſten
der Arbeitgeber oder der Verſicherten gleich, die von mindeſtens
fünf Wahlberechtigten unterſchrieben ſind.

Die Vorſchlagsliſten ſind für die Arbeitgeber und die ver
ſicherten Angeſtellten getrennt aufzuſtellen. Jede Vorſchlagsliſte
ſoll mindeſtens ſo viel Namen enthalten als Vertrauensmänner
und Erſatzmänner zu wählen ſind.

Die Vorgeſchlagenen ſind nach Vor und Zunamen, Stand
oder Beruf und Wohnort zu bezeichnen und in erkennbarer
Reihenfolge aufzuführen. Eine Trennung der Vorgeſchlagenen
nach Vertrauensmännern und Erſatzmännern iſt unzuläſſig.

Mit der Einreichung der Vorſchlagsliſten iſt von den Wahl
berechtigten ein Liſtenvertreter und ein Stellvertreter, die zur
Abgabe von Erklärungen gegenüber dem Wahlleiter bevollmächtigt
ſind, zu benennen.

Die Vorſchlagsliſte nach 8 7 Abſ. 2 der Wahlordnung ſoll
die Wählervereinigung, von der ſie ausgeht, nach unterſcheidenden
Merkmalen kenntlich machen.

Hat ein Wähler mehrere Vorſchlagsliſten nach 8 7 Abſ. 2
der Wahlordnung unterzeichnet, ſo wird ſeine Unterſchrift auf
allen Vorſchlagsliſten geſtrichen

Die Vorſchlagsliſten ſind ungültig, wenn ſie verſpätet ein
gereicht werden oder wenn ſie den Vorſchriften des J 7 Abſ. 1
nd 2 der Wahlordnung nicht entſprechen und der Mangel nicht
rechtzeitig behoben wird.

Zwei oder mehr Vorſchlagsliſten können in der Weiſe mit
einander verbunden werden, daß ſie den anderen Vorſchlagsliſten
gegenüber als eine einzige Vorſchlagsliſte gelten. Jn dieſem
Falle müſſen die Unterzeichner der Vorſchlagsliſten oder die Liſten
vertreter übereinſtimmend ſpäteſtens bis zum Ablauf des elften
Tages vor dem Wahltag die Erklärung abgeben, daß die Vor
ſchlägsliſten miteinander verbunden ſein ſollen. Andernfalls iſt
die Erklärung über die Verbindung ungültig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den verſicherten An
geſtellten bis zum 5. November 1927 nur eine Vorſchlagsliſte
eingereicht, ſo findet für die betreffende Gruppe keine Wahl ſtatt.
Die in der Vorſchlagsliſte gültig bezeichneten Perſonen gelten
dann in der für den Wahlbezirk erforderlichen Zahl in der
Reihenfolge des Vorſchlags als von dieſer Gruppe gewählt

Die Wähler haben ſich über ihre Wahlberechtigung auszu
weiſen. Für die bei der Reichsverſicherungsanſtalt verſicherten
Angeſtellten dient die Verſicherungskarte, für die Erſatzkaſſen
mitglieder eine Beſcheinigung der Erſatzkaſſe als Ausweis

der Annaburger Jeitung.
In der Verſicherungskarte oder der Beſcheinigung muß wenigſtens
ein Beitrag innerhalb der letzten 12 Monate vor der Wahl
nachgewieſen ſein. Hat ein Erſatzkaſſenmitglied noch eine gültige
Verſicherungskarte, ſo darf ihm die Erſatzkaſſe keine Beſcheinigung
ausſtellen. Die Wahlberechtigung der Arbeitgeber wird durch
eine von der Gemeindebehörde (dem Gutsvorſteher) des Be
triebsſitzes ausgeſtellte Beſcheinigung nachgewieſen. Die Erſatz
kaſſen mitglieder und die Arbeitgeber werden aufgefordert,
ſich die Beſcheinigungren ausſtellen zu laſſen.

Das Wahlrecht wi d in Perſon und durch Abgabe eines
Stimmzettels ausgeübt. Die Stimmzettel dürfen nicht unter
ſchrieben ſein und keinen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. Sie
ſind außerhalb des Wahlraums handſchriftlich oder im Wege
der Vervielfältigung herzuſtellen.

Den Arbeitgebern iſt es geſtattet, an Stelle der perſönlichen
Stimmabgabe ihren Stimmzettel in verſchloſſenem Wahlum
ſchlage dem Wahlleiter unter Beifügung des Ausweiſes über
ihre Wahlberechtigung brieflich einzuſenden. Die erforderlichen
Umſchläge erhalten die Arbeitgeber auf Verlangen von dem
Vorſteher der Wahl des örtlichen Stimmbezirkes ausgehändigt.
Der Brief muß ſpäteſtens am 27. November 1927 bei der unter
zeichneten Behörde eingegangen ſein. Nachträglich eingehende
Stimmzettel ſind ungültig-

Wahlberechtigten Verſicherten, die ſich am Wahltag wäh
rend der Wahlzeit aus zwingenden Gründen außerhalb ihres
Wahlbezirkes aufhalten, ſtellt der Wahlleiter auf Antrag gegen
Hinterlegung der Verſicherungskarte oder der Beſcheinigung der
zuſtändigen Erſatzkaſſe einen Wahlſchein aus. Jm übrigen gilt
der vorhergehende Abſatz entſprechend

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme. Arbeitgeber, die
mehr als fünfzig, aber nicht mehr als Hundert verſicherte An
geſtellte beſchäftigen, haben zwei Stimmen. Für je weitere
angefangene hundert verſicherte Angeſtellte erhöht ſich die Zahl
um eine Stimme. Kein Arbeitergeber hat mehr als zwanzig
Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen, ſo hat er jeden
Stimmzettel in einen beſonderen Umſchlag zu legen.

Enthält ein Umſchlag mehrere Stimmzettel, ſo gelten ſie
als ein Skimmzettel, wenn ſie gleichlautend ſind; andernfalls
ſind ſie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf ſein Wahlrecht nur in dem Stimm
bezirk, in dem er wohnt, ausüben

Es kann nur für unveränderte Vorſchlagsliſten geſtimmt
werden auch die Reihenfolge der Vorgeſchlagenen in der Vor
ſchlagsliſte darf nicht geändert werden.

DTorgau, den 5. Oktober 1927.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß als Wahllokal der
große Sitzungsſaal des Rathauſes hierſelbſt beſtimmt iſt.

Annaburg, den 17. Oktober 1927.
Der Wahlvorſteher.

Nah and Fern.
O Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbanner- und Stahl

Helmleuten. Jn Weſel fand ein Kreistreffen des Reichs
banners ſtatt. Als der Reichsbannerzug vor der Schranke
der Eiſenbahn warten mußte, ſtieß er mit Stahlhelm-
leuten, die aus der Umgegend Weſels kamen, zuſammen.
Hierbei wurden zwei Stahlhelmleute ſo ſchwer verletzt,
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Aus
dem Auto der Stahlhelmleute ſoll geſchoſſen worden ſein,
doch wurde niemand verletzt.

O Dreifacher Mord eines Geiſteskranken. Jn dem
Städtchen Werbig in der Mark wurden die Witwe
Auguſte Schleicher, eine Frau Wilde und deren ſechs Jahre
altes Töchterchen Agnes in dem Hauſe des Arbeiters
Oskar Wilde erſchlagen aufgefunden. Wilde ſelbſt hatte
ſich auf dem Boden des Hauſes erhängt. Wie aus hinter
laſſenen Briefen hervorgeht, hat Wilde ſeine ganze
Familie und ſich ſelbſt wegen Ehezwiſtigkeiten
getötet.

O Autounglück in Württemberg. Ein mit neun Per
ſonen beſetztes Auto aus Burladingen bei Hechingen ſtieß
in der Frühe des Kirchweihſonntags an der als gefährlich
bekannten Steige von Heiſterkirch nach Heidgau an einen
Baum. Als Urſache des Unfalls darf wohl ein Verſagen
der Bremſe angenommen werden, um ſo mehr, als der
Wagen, der nur für fünf Perſonen zugelaſſen iſt, mit ſechs
Erwachſenen und drei Kindern beſetzt war. Bei dem An
prall wurden die Jnſaſſen mit voller Wucht aus dem Wa
gen geſchleudert. Eine Frau wurde durch den Sturz ſo
ſchwer verletzt, daß ſie nach kurzer Zeit verſchied. Eine
Verwandte der Toten erlitt einen doppelten Schädelbruch.

O Zuſammenſtoß zweier elektriſcher Züge. Bei Ryswyk
in Holland ſtießen auf der Eiſenbahnſtrecke Delſt- Rys
wyk zwei elektriſche Züge, von denen der eine aus der
Richtung Haag, der andere aus der Richtung Rotterdam
kam, inſolge falſcher Weichenſtellung zuſammen. Bei der
Dunkelheit entſtand unter den Reiſenden eine Panik.
Sieben Perſonen, darunter der Führer des einen Zuges,
wurden ſchwer verletzt. Es handelt ſich bei dem Unglück
um eine erſt kürzlich in Betrieb genommene Strecke.

O Auffindung eines treibenden Flugzeuges. Der
Dampfer der HamburgAmerikaLinie „Ramſes“ hat ein
franzöſiſches Flugzeug 40,43 Grad nördl. Breite und 12,12
Grad öſtl. Länge im Meer treibend aufgefunden. Es ge
lang ihm, die drei Jnſaſſen des Flugzeuges zu retten und
an Bord zu nehmen. Der Dampfer hat das Flugzeug in
Schlepp genommen und nimmt es mit nach Neapel.

O Ein grauenhafter Racheakt. Einen einzig daſtehenden
Racheakt übte nach einem Streite mit ihrer Nachbarin eine
Pariſer Frau aus, indem ſie dem kleinen Kinde der Nach
barin in deren Abweſenheit ein Stück Schwamm tief in
den Rachen ſteckte. Als die Nachbarin wieder heim
kehrte, fand ſie ihr Kind im Todeskampf vor. Blut ſickerte
aus Mund und Naſe. Alle Hilfe der Ärzte, die zuerſt an
eine Vergiftung glaubten, half nichts; noch zwei Tagen
verſchied das Kind unter entſetzlichen Qualen. Erſt die
Obduktion ergab die Todesurſache.

O Auch eine „Kanalſchwimmerin“. Fräulein Dr. Logan,
die vor einiger Zeit den Kanal in Rekordzeit für Frauen
durchſchwommen haben wollte, übergibt der Preſſe eine
Erklärung, in der ſie mitteilt, daß ſie lediglich eine kurze

Henze.

Donnerst an 20. Oktober 1927.
e

Strecke beim Stkart an der franzöſiſchen und vor der Latt
dung an der engliſchen Küſte geſchwommen ſei und im
übrigen neun Stunden in dem begleitenden Boot zuge
bracht habe. Dieſe Jrreführung ſei geſchehen, um zu be
weiſen, wie leicht es ſei, die erfolgreiche Durchſchwimmung
des Kanals vorzutäuſchen. Die Erklärung hat in Eng
land großes Aufſehen erregt, zumal die „vortreffliche“
Schwimmerin keineswegs auf die Entgegennahme der
zahlreichen Glückwünſche verzichtet hat. Die ihr über
gebenen tauſend Pfund, die ſie erhalten hatte, weil ſie als
erſte Engländerin die von Miß Ederle aufgeſtellte Zeit
gedrückt hatte, hat ſie zurückgegeben. S
Bunte Tageschronik

Bremen. Jm Alter von 76 Jahren verſchied an einem
Schlaganfall der ehemalige geiſtliche Vizepräſident des Evange
liſchen Oberkirchenrates und Generalſuperintendent von Berlin,
D. Friedrich Lahuſen.

Jnnsbruck. Bei der Station Goſſenſaß (Brennerbahn)
kamen vier Arbeiter beim Aufſtellen eines Waſtes den Drähten
der Starkſtromleitung zu nahe. Drei der Unglücklichen wurden
ſofort getötet, der vierte trug ſchwere Brand wunden davon.

Amſterdam. Profeſſor van Roy, ein bekannter flämiſcher
Nationaliſt und Rechtsgelehrter, der vor dem Kriege Profeſſor
an der Univerſität von Gent war und ſpäter nach Holland floh,
wo er als Advokat arbeitete, iſt beim Ausweichen vor einem
Auto tödlich verunglückt.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. See e des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins.

Der Evangeliſche Kirchengeſangverein für Deutſchland, der in
21 Landes und Provinzialvereinen nahezu 2500 gemiſchte
Chöre mit über 100000 Mitgliedern umfaßt, leitete ſeinen 30.
Kirchengeſangstag am 15. Oktober in Nürnberg ein mit der
Eröffnung einer Ausſtellung für evangeliſche Kirchenmuſik
durch Kirchenmuſikdirektor E. Böhm. Kirchenpräſident D. Dr.
Veit entbot den doppelten Gruß des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes und der bayeriſchen Landeskirche und
rühmte das Einheitsband, das der deutſche Choral um die
deutſchen Stämme ſchlinge. Stadtrat Oberndörfer, als Ver
treter der Stadt Nürnberg, unterſtrich die ſtarke volksbild
neriſche Bedeutung des Choral- und Chorgeſanges. Der Vor
itzende des Deutſchen Evangeliſchen Kirchengeſangvereins,

farrer PlatEfſen, dankte den Rednern und begrüßte noch
den vom deutſchen Wehrminifter entſandten Feldpropſt der
deutſchen Armee, D. Schlegel, als Gaſt.

I Verſendung zollpflichtiger Gegenſtände nach Frank
reich. Jm Verkehr mit Frankreich können zollpflichtige
Gegenſtände in Warenprobenſendungen fortan nur dann
verſchickt werden, wenn die Gegenſtände ganz gerin g-
wertig ſind und tatſächlich nur zur Bemuſterung einer
Ware dienen ſollen, nicht aber zum Verkauf beſtimmte
Handelswaren enthalten. Warenproben mit zollpflich
tigen Gegenſtänden, die dieſen Beſtimmungen nicht ent
ſprechen, werden von der franzöſiſchen Poſtverwaltung
mit der hohen Nachgebühr für ungenügend freigemachte
Briefe belegt. In geſchloſſenen Briefen ſind zollpflichtige
Gegenſtände aller Art zuläſſig.

I Weltſpartag und Kreditgenoſſenſchaften. Der dies
jährige vierte Weltſpartag findet am 31. Oktober ſtatt. Der
Freie Ausſchuß der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände,
dem die vier großen Spitzenverbände, Deutſcher Genoſſen
ſchaftsverband, Generalverband der deutſchen Raiſffeiſen
genoſſenſchaften, Reichsverband der deutſchen landwirt
ſchaftlichen Genoſfenſchaften, Zentralverband deutſcher
Konſumvereine, mit mehr als 40000 Genoſſenſchaften und
8 Millionen Mitgliedern angehören, nimmt in einem Auf
ruf zum vierten Weltſpartag das Wort und fordert auch
die Millionen ſeines genoſſenſchaftlichen Gefolges auf, am
81. Oktober daran zu denken, daß nur Sparſamkeit die
Mittel ſchafft zu Wohlſtand und wirtſchaftlicher Freiheit

Ein Hesxenprozeß aus dem Jahre 1614 iſt der Haupt
artikel in der Oktobernummer der Zeitſchrift „Die Dübener Heide“
Verlag Hans Baumann, Bad Schmiedeberg, Preis 50 Pfg.)
Es iſt in unſerer heutigen Zeit kaum glaubhaft, was hier aus
den Akten des Gerichts zu Schmiedeberg veröffentlicht wird. Eine
Frau iſt beſchuldigt, mit dem Teufel Unzucht getrieben zu haben,
wodurch ſie „Elbichen“ erhielt, mit denen ſie „einen böſen Finger
gemachet“ durch Vergraben eines Stückchen Stahls ſolle ſie einen
Mann blind gemacht und Butter und Käſe habe zaubern können
uſw. Die Zeugen beſchwören das alles, und die Frau ſoll durch
die Folter und wie ſataniſch war die damalige Zeit im Er
ſinnen der grauſamſten Qualen zum Geſtändnis gebracht
werden. Sie muß das Schrecklichſte und Gemeinſte über ſich
ergehen laſſen, bis ſie zu Tode gequält iſt. Des weiteren bringt
die „Dübener Heide“ intereſſante Aufſätze über „Vorgeſchichtliche
Funde an der Elbe“, „Das Auftreten Tetzels in unſerer Gegend“,
„Heideerinnerungen“ uſw., ſo daß wir die Zeitſchrift gern zum
Bezuge empfehlen.

Chemnitz. Auf der am 9, d. Mts. zu Ende ge
gangenen Erzgebirgiſchen Gewerbe- Ausſtellung wurde den
bekannten Mielewerken Akt.Geſ. in Gütersloh für hervor
ragende Leiſtungen die goldene Medaille zugeſprochen. Die
Firma hatte auf der Ausſtellung insbeſondere ihre elektriſchen
n Wäſcheſchleudern und Wäſchemangeln aus
geſtellt.

BBBXE.EILKIEINLENIBBB
Ein nützliches Geſchenk

von hohem movaliſchen Wert iſt ein
Sparkaſſenbuch] Es bereitet Jrenden
and ergtehtgue Spaxſamßeit. Denßen
Ste bet ſeder Gelegenheit daran
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Land und Hausvwirtſchaftliches

Die Einzelfütterung im Kuhſtall.
Die Amerikaner haben in den letzten Jahren die

ganze Welt durch die Hebung der durchſchnittlichen Milch
leiſtung ihrer Kühe ſowohl wie durch beſondere Rekord
leiſtungen einzelner Kühe verblüfft. Fragt man, wie ſie
es gemacht haben, ſo erhält man immer wieder die Ant
wort: Nur durch individuelle Fütterung. Jede einzelne
Kuh wurde genau beobachtet. Was ihr an Milchmenge
oder an Fettgehalt abging, wurde durch beſondere Zu
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Abbildung 1.

ſatzrationen ergänzt. So kam man Schritt für Schritt
weiter und vefeſtigte das Erreichte noch durch die Zucht,
die aber nachgewieſenermaßen eine viel geringere Rolle
geſpielt hat als die Fütterung. Man hat nun vielfach von
deutſchen Landwirten, und nicht von den ſchlechteſten Ver
kretern ihres Berufes, hören können, daß bei uns die An
wendung gleicher Methoden nicht in Frage kommen könne.
Kein Landwirt ſei heute in der Lage, ſich bei den gegen
wärtigen Löhnen ſoviel Arbeitskräfte zu halten, daß jeder
einzelnen Kuh ihre Futterrationen mit der Apotheker
waage zugemeſſenn werden könnten. Darauf iſt zu er
widern, daß die Amerikaner ihre Arbeitskräfte noch viel

böher bezahlen müſſen, nämlich zum großen Teil auf dem
Lande ſchon höher, als die Jnduſtriearbeiter in der Stadt
bezahlt werden. Dieſer Einwand iſt alſo nicht ganz zu
treffend. Deſto mehr iſt es ein anderer: nämlich, daß für
den Amerikaner die Koſten der Geſtehung darum keine
Rolle ſpielen, weil er ſie mit ſeinen Erzeugniſſen wieder
herausholen kann. Der Amerikaner kann ſagen: Mir iſt
es ganz gleichgültig, ob ich für die Fütterung einer Kuh
täglich zwei Dollar aufzuwenden habe, wenn ich nur ſicher
vbin, daß jede Kuh mir täglich zweieinhalb Dollar ein
bringt. So können wir aber nicht rechnen. Bei uns iſt
es leider jetzt wieder ſo, daß es in Anbetracht der unzu
länglichen Milchpreiſe kaum eine Rolle ſpielt, ob jede Kuh
zu ihrer Höchſtleiſtung gebracht wird, wenn nur der Ge
e der Vieherhaltungskoſten einigermaßen

äglich iſt.Das iſt kein Zuſtand, der auf die Dauer bleiben kann,
und wir werden ſrüher oder ſpäter, ſchon darum, weil die
Nahrungsdecke überall auf der Welt knapp wird, zu einer
volkswirtſchaftlich gebotenen Höchſtleiſtung kommen müſſen.
Und das werden wir auf dem Gebiete der Milcherzeugung
nur durch individuelle Kuhfütterung erreichen können.
Einſtweilen ſind wir davon weit entfernt. An verbrei
ketſten iſt bei uns die Maſſenfütterung. Das Vieh ſteht
gemeinſam im Stalle, ſoviel eben da iſt oder Platz
Hat, und bekommt gemeinſam Futter vorgeworfen und
borgeſchüttet. Wer nur einigermaßen ſein Vieh be-
obachtet, ſieht, daß dieſe Art unwirtſchaftlich, ſchlimmer,
daß ſie eine Verſchwendung und Schädigung iſt. Die eine
Kuh frißt ſchneller als die andere. Die eine rafft möglichſt
viel Futter an ſich, während die andere immer mehr abfällt.
Aber es iſt gar nicht geſagt, daß die ſich am ſchnellſten voll
freſſende Kuh nun die tüchtigſte Milcherzeugerin oder
daß ſie wenigſtens als Fleiſchvieh die beſte Futter
verwerterin iſt. Ein großer Fortſchritt iſt ſchon die
Gruppenfütterung, aber die Zukunft gehört doch der
Einzelfütterung. Dieſe ſetzt allerdings ein Verſtändnis
für die Erſorderniſſe einer richtigen Viehernährung vor
aus, welches durchaus nicht allgemein vorhanden iſt,
ſondern vielfach erſt der jüngeren Generation auf den
Winterſchulen uſw. vermittelt wird. Andernfalls müßte
ja bei Leuten, die nur ein Stück Vieh im Stalle ſtehen
haben, die Ernährung dieſes einzelnen ideal ſein. Wir
wiſſen aber alle, daß ſehr oft das Gegenteil der Fall iſt.

Um die Einzelfütterung durchzuführen, iſt es vor
allem nötig, daß die einzelnen Freßſtände voneinander
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zu trennen ſind. Am zweckmäßigſten wird man dabei die
Saufgelegenheit, ſoweit nicht vor der Krippe angebrachte
Selbſttränken vorhanden ſind, hinter die Futterbank ver
legen, was übrigens meiſt den Vorteil haben wird, daß
die Tranken reiner zu halten ſind. Dann läßt ſich bei
kleineren Kuhſtällen ein Freßſtänd leicht vom anderen
durch ein ſenkrecht angebrachtes Brett abteilen. Zum
Reinigen der Krippe werden die Bretter herausgenommen,

was immerhin eintgen Arbertsaufenthalt macht. Jn
größeren Stallungen iſt man daher dazu übergegangen,
dieſe Zwiſchenbretter alle an eine über den Krippen an
gebrachte Welle anzuhängen, durch die ſie gemeinſam hoch
zuwinden ſind, was ſich ſchnell bewerkſtelligen läßt. Vor
richtungen dieſer Art haben aber den Nachteil, daß ſie die
Ställe, zumal ſolche von älterer Bauart, ſtark verdunkeln.

Eine Anderung in dieſer Hinſicht haben die neuer-
dings von Geſchäftsführer ClauſſenSüderbrarup beſchrie
vbenen hochklappbaren Zwiſchen wände aus verzinkten
Eiſenblechplatten herbeigeführt, deren Einrichtung aus
unſerer Abbildung ohne weiteres deutlich wird. Es liegt
auf der Hand, daß ſie ihren Zweck ausgezeichnet erfüllen,
die Reinigung nicht behindern und, wenn ſie überflüſſig
ſind, leicht mit einem Handgriff nach oben geſchlagen wer
den können.

Das meiſte Staunen hat wohl bei allen Landwirten
immer auf den Vorführungen der Anſchauungsfilme aus
der amerikaniſchen Landwirtſchaft das Bild hervor
gerufen, auf dem der Futterhandwagen mit den abgeteilten
Fütterungsrationen in den Kuhſtall gefahren wird. Man
hat da unwillkürlich den Eindruck, vor einer Sache zu
ſtehen, die wir in abſehbarer Zeit in Deutſchland nur
ausnahmsweiſe nachmachen können. Denn, ſo ſagt man
ſich, was muß es für eine unendliche Zeit koſten, bis dieſe
einzelnen Rationen alle genau abgewogen und zuſammen
geſetzt worden ſind, ſo daß ſie der Kuh nur vorgelegt zu
werden brauchen, was dann, wie der Film zeigt, auch
nur ſoviel Zeit in Anſpruch nimmt wie die alther
gebrachte Fütterung bei uns. Mit ſolchen Betrachtungen
vergißt man aber, daß wir im Zeitalter der Automaten
leben und daß die Amerikaner in allen ſolchen Mechani
ſterungen von Arbeitsvorgängen uns noch überlegen ſind.
Auch wir haben jetzt einen ſolchen automatiſchen Kraft
futterverteiler, der unter dem Namen „Jdeal“ in den
Handel gebracht worden iſt. Er iſt, wie unſere beiden Ab-
bildungen zeigen, ein auf einem fahrbaren Eiſengeſtell
angebrachter Holzkaſten. Unten befinden ſich vier Schub-
laden, die ſich je nach Art und Zuſammenſetzung des
Kraftfutters verſtellen laſſen. Je ein Hebel ſorgt dann
dafür, daß die Schubladen ihren Jnhalt in die Krippe
entleeren. Proben haben ergeben, daß die Verteilung des
Kraftfutters auf dieſe Weiſe ebenſo ſchnell vor ſich geht
wie bei der ſonſt üblichen Austeilung mit der Blech
ſchaufel, nur daß die abgeteilten Futtermengen viel
auer bemeſſen ſind. Die Schubladen ſind ſo einge
ichtet, daß Störungen, wenn 3. B. einmal ein größeres
Sinck Olkuchen in den Verteiler geraten iſt, nicht vor
enmen können. Auch die Rüben werden mit dieſem
Zutterverteilungsautomaten in die einzelnen Freßſtände
Hefördert.

Das iſt alſo die Art, wie wir uns ungefähr die Fütte
rung im Huhſtall auch bei uns in abſehbarer Zukunft

werden vorſtellen müſſen. nachdem uns die Amerikaner
auf dieſem Wege bereits vorangegangen ſind. Es wird
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dadurch möglich ſein, die einzelnen Tiere bei gleichmäßig
gutem Futterzuſtande zu erhalten, vor allem aber Höchſt
leiſtungen im allgemeinen zu erzielen und aus jeder
brauchbaren Kuh in ganz anderem Maße als bisher das
Höchſte herauszuholen.

Wunderblumen.
Wenn draußen der Blumenflor abzuwelken beginnt

und der Menſch ſich mehr auf die Gemütlichkeit ſeiner vier
Wände zu beſinnen anfängt, kommen immer ganz pünkt
lich die Anpreiſungen einiger Handlungen für den Bedärf
der Blumenfreunde und bieten Wunderblumen an. Als
das Wunderbarſte dabei wird angegeben, daß dieſe
Blumen ihre Merk würdigkeiten unter Garantie ſicher
zeigen, ohne daß ſie in Erde eingepflanzt zu werden
brauchen. An die Redaktionen der land wirtſchaftlichen
und haus wirtſchaftlichen Beilagen der Tagespreſſe kommen
dann regelmäßig Anfragen, was denn von dieſen Ankün
digungen zu halten ſei, Und nicht ſelten wird der Verdacht
ausgeſprochen, daß es ſich dabei um Schwindel handele.
Darum wollen wir einmal auseinanderſetzen, worum es
ſich dabei wirklich handelt.

Die Ankündigungen dieſer Art pflegen manchmal recht
reklamehaft aufgeputzt zu ſein, aber die Angaben an ſich
ſind richtig. Wunderbar iſt der Vorgang allerdings nicht.
Jeder von uns kennt das Verfahren, Tulpen oder ve
ſonders Hyazinthen in einfachen Waſſergläſern zu treiben.
Die Pflanze hat vom vorhergehenden Jahre alle Kräfte in
der Zwiebel aufgeſpeichert, um eine vollkommene Blüte
zu treiben. Es fehlt ihr dazu nur an Waſſer. Gibt man
ihr dieſes, ſo entſteht die vollkommene Pflanze mit präch
tiger Blüte. Ein „Aber“ iſt allerdings dabei. Wird eine
ſolche Pflanze dann nicht bald in Erde gebracht, um aus
dieſer nachträglich ihre Kräfte ergänzen zu können, ſo hat
ſie ſich ausgegeben. Jm nächſten Jahre wird ſie, ſelbſt bei
ſachgemäßer Pflanzung in nahrhafter Erde, nur kümmer
liche Blätter, aber keine Blüte treiben. Erſt wenn ſie von
neuem Kräfte geſammelt hat, kann man den Verſuch dieſer
Treiberei ohne Erde noch einmal wiederholen.

Es gibt aber auch Pflanzen, die ſelbſt die Feuchtig
keit in ſolchem Maße während der Vegetationszeit in ihrer
Zwiebel oder Wurzelknolle aufgeſpeichert haben, daß der
Vorrat reicht, um auch ohne Beſeuchtung eine ganz neue
Pflanze zu treiben. Dazu gehört die ſogenannte Eidechſen
blume, die augenblicklich einen ſehr beliebten Handels

artikel bildet und die wir hier durch eine Zeichnung zur
Anſchauung bringen. Sie iſt eine ausländiſche Art des
Aronſtabes, welcher in unſeren heimiſchen Laubwäldern
wächſt. Bringt man die
Knolle in ein warmes Zim
mer, ſo beginnt ſie bald eine
Spitze zu treiben, aus der
ſich ſchließlich eine tütenfsr
mige, rötlich getupfte, über
einen Fuß hohe Blüte mit
einem ſehr ſtattlichen Stem
pel entwickelt. Das geſchieht
nach dem Geſagten auch,
wenn die Knolle auf das
nackte Fenſterbrett oder in
eine leere Glasſchale gelegt
wird, und hat nichts Auf
fallendes an ſich. Wir haben
eine einheimiſche Pflanze, die
mühelos dasſelbe leiſtet,
nämlich die ebenſo ſchöne wie
leider giftige Herbſtzeitloſe.
Auch deren Knollen treiben,
auf ein vblankes Brett gelegt,
ihre zartlila Blüten, ohne
daß ſie deswegen ſchon je
mand als Wunderblume be
zeichnet hätte. Bei ihnen iſt
die Kraft der Knolle ſogar
ſo groß, daß ſie noch Samen
anſetzen, ohne dazu Erde nötig
zu haben. Um die Samen
zu reifen, muß man ſie dann allerdings zum Frühjahr in
Erde pflanzen, wobei die Herbſtzeitloſen dann Blätter
treiben, die mit zur Ernährung der Samen und zur neuen
Kräfteſammlung in der Knolle beitragen. Auch die Ei
dechſenblume müuß, ſobald ſie das „Wunder“ verrichtet hat,
ihre Blüte ohne jegliche Erde zu treiben, ſchleunigſt in
einen ihrer Größe entſprechend geräumigen Topf mit
kräftiger Humuserde geſetzt Und reichlich begoſſen werden,
damit ſie zu neuen Kräften kommt. Sie hält ſich ſo
mehrere Jahre. Andernfalls, wenn man ſie auch nach der
Blütezeit noch ohne Erde läßt, ift das „Wunder“ im
nächſten Jahre nicht mehr zu ſehen und die Pflanze ſtirbt
ab oder kränkelt mindeſtens.

Ganz anders iſt eine ebenfalls häufig im Handel vor
kommende unter dem Namen „Roſe von Joericho“ verkaufte
Pflanze zu bewerten. Es handelt ſich hierbei um Ge
wächſe, die einen vollkommen toten, vertrockneten Ein
druck machen, in Waſſer geſetzt aber wieder ſofort zu
vollem Leben erwachen und in wenigen Minuten grüne
Blätter zeigen ſollen. Auf unſerer Abbildung ſieht man
dieſe Roſe von Jericho in trockenem Zuſtande und da
hinter in ihrer Entfaltung. Mit dieſer Roſe von Jericho
iſt früher viel Aberglaube verbunden geweſen. Man be
hauptete, daß dies das in der Heiligen Schrift genannte
Gewächs ſei, während es feſtſteht, daß dort eine wirkliche
Roſe gemeint iſt. Man erzählte ferner, daß dieſe Roſe
von Jericho nur im Gelobten Lande vorkomme, während
ſie in allen öſtlichen Mittelmeerländern ein ganz häufiges
Gewächs iſt. Schließlich wurde auch verſichert, daß ſie
nur in der Weihnacht ſich wieder erſchließen könne, wäh
rend jeder ohne weiteres den Verſuch machen und feſt
ſtellen kann, daß ſie ſich zu jeder Zeit erſchließt, wenn man
ſie in friſches Waſſer ſetzt. Es konnte nicht ausbleiben,
daß mit dieſer aus dem Heikligen Lande von Wall
fahrern mitgebrachten Merkwürdigkeit viel Aberglaube
getrieben wurde; namentlich verwendete man ſie zu Wun
derheilungen, Teufelsaustreibungen und was dergleichen
mehr iſt. Jn Wirklichkeit haben wir es mit einem Wüſten
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gewächs zu tun, welches an Standorten wächſt, an denen
nur ſelten Regen fällt, und das darauf eingerichtet iſt.
Bei Regen erſchließt es ſich ganz ſchnell, um von dem ſel
tenen Naß möglichſt viel zu ſeiner Entwicklung aufzu
nehmen, bei Dürre ſchließt es ſich zuſammen, um ſo wenig
wie möglich an Feuchtigkeit zu verdunſten. Dieſe für eine
Pflanze erſtaunlich ſchnelle Umſtellung kann man in der
Heimat dieſes Gewächſes ſo oft beobachten, wie man will.

Die zu uns gebrachten Exemplare aber ſind vielfach nur
noch tote Skelette, die nie mehr zu wirklichem Leben er
wachen können. Allerdings haben auch ſie noch die Eigen
ſchaft, daß ſie ſich breit auseinanderfalten, ſo oft man ſie
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ins Waſſer ſtellt. Aber auch wenn man dieſes kauwärm
wählt, mit Salz oder Kali würzt, wie es gelegentlich
empfohlen wird, ſo erwachen die Gewächſe nie wieder zu
wirklicher Weiterentwicklung. Jhre Entfaltung, die ſich
veliebig oft jahrelang wiederholen läßt, ſo oft man die
toten Körper trocknet und dann wieder in Waſſer ſetzt, iſt

lediglich mit dem Vollſaugen eines Schwammes zu ver
gleichen. Ubrigens iſt die gewöhnlich im Handel befind
liche „Roſe von Jericho“, ein Kreuzblütler mit dem wiſſen

ſchaftlichen Namen Ahastatica hieröchuntica, die nicht aus-
gezeichnetſte Vertreterin ihrer Art. Es gibt in den nord

afrikaniſchen Wüſtengebieten noch einen Korbblütler, der
ſich ganz ebenſo verhält, das Erſchließungswunder noch
viel ſchneller und auffälliger zeig aber viel ſeltener iſt
und ſich darum nicht ſo ſehr als a. elsartikel zur
Täuſchung abergläubiſcher Leute eigner.

295. D. F. in Z. Erſtlingskuh heißt die Kuh nach dem
erſten Kalben.

296. A. F. in J. Die Kartoffelwanzen ſind Baumwanzen
arten, die dadurch ungemein ſchädlich werden, daß ſie in die
Blätter der Kartoffeln Stiche oder ſchnittförmige Löcher anbrikgen. Sie vermehren ſich durch Eier, die ſie auf hen
ſeite der Kartoffelblätter legen. Eine beſondere Bekämpfungs

art gibt es nicht, auch iſt der angerichtete Schaden nicht ſehr
beträchtlich.
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